
EINZELPREIS: woctaeotiM 10^^ 
SaaistBg-SofHitq 

Snorbutget ätitung 
A m 111 c  h  e  s  O r  g  a n  d#s Stg l r lschen Heimatbundds 
iVtnig und ScHrittleltungt Mirbufg 1 d. Urau, Badgasse Nr. ö, Femrut: 25-67, Eraclieitit wöclientlicH sechsmal als Morgenreltung (mit Ausnahme der bonn- n. 
21^, 25-09. AB !8 Uhf (0 Uht ÄBCiidS) Ist die Schriltleilung huf auf Fernru) i-ciertajje). Bezugsp-eis (im voraus zahlbar) monatlich RM 2.10 einseht Zustell-
^|l^i 2S-^7 Äh"eichf)4r, UfliVtHanite Zu^thriften werden nicht rückgesandt. — Sj^r Rebühri bei Lieferung im Streifband «urüglich Porto; bei Abholen in der Ge-
B f t '  A i t f r i g ^ A  R ü c k | i ö r t o  b £ l l e | t e h .  * -  P c s t s c h e c k k o t i t o  W i e n  N r .  5 4 . 6 0 8 .  s c h ä f t s s t e l l e  R M  2 . — .  —  A n z e i g e n -  u n d  B e z n g s b e s t e l l u n g e n  i n  d e r  V e r w a l t u n g .  

Otr. 300 '9ftar6urg o. 2>rau, 2)ien«td0, 25. OtotitmOer i04i 8i. 3a&rgang 

Panzervorstoss Im Raum von Moskau 
Di* ithla«ht in Nordafrfka noth im Oahg« Stoigende Gefangdndn- und Beutexahlen 

S>a0 £eflam(nt Drtcr Ore äiro^n SalHüfscliflogorski genomiieii 
Miillftr* HIfdh <ti d%r Siidw«ttkÜsie bombardiert 

A u s  d e l t i  F ü h r e  r h a u p t q u a r t i e r ,  2 4 .  N o v e m b e r .  
Dift Obefiiomtnatulo Weiiiinä(iht Ribt bekannt: 
lifll tttUtb^en Abischnltt Östfri^nt x^wanrt utiser AnsHff weiter an ßo-

deit« Nach,erblttcHeii tvul'd« dt« Stadt Bolnetschnoiiol*ski — 50 Kilu-
ttl|(tbr tU>t^W6&tHch Vori MoskdU — autch Piltt26Hrut)0eti it4»tiomiticn. Erfolit-
fWcH« Lü^aiijtHtle richteten sich xegfeti £ts^ähtiänlaxeti Itii ttsitim Uiti Moskau. 
Mihflre Bähnilnteif WüMeH durch uOiitibettvblltHHtdr uitterbrt)chen. 

Vor Letilimrad brachen Ausbruchsver-
suehf des Genner» wieder unter schwe­
ren Verlusteti zusammen. Acht feindli­
che Paneor, darunter sieben schwerste, 
wurden hierbei vernichtet« Schwere Ar-
ttilerie des Heeres setste die Dejfämp-
hinft krieitswIehtlRer Ziele In Lernngrad 
fort. 

Ah d^ etittHscheti SUdwesthUste wui*-
iil ttM- tetHeri Naeht verfichledeite 

HINHi bMflibifdkft. BM AhtHlfsvii^lu 
cfldh britischer Jit)tdlll<Ne«rv«irbfinde ah 
d^ KartäHi(l»te WUrd«ti stebeh Kindlich« 
riHie^iHiite abiteschoMen. 

Ih Nonlatrlka v^Uel d^ VöH d^n 
dllüt^h-ltaiKnl^chen mörfs- Utid 
w'äneriv^bfinden tn bewSnt'Ui' Wallett-
hrUMfS()haft ReiUhrte Qexetiarixf'lff ätlcih 
«entern ertölffr^di. Zähl^Mche welter« 
Pähzer wurddh vernicihteti iDie *Gefä^-

und Beutesalilen stelgon. Die 
Schlaeht südlich tobruk sowlf Angriffe 
Starter britlso^ Krtttle xeii<Hi die Sot-
lum-Bardla-Front sind noch kn (jatlKG. 

INI Abweiineuer ziiMtiuHBii^ 

gtbrachflll 
B le M I n, 24. November. 

Im Noratcll der Osll^otit Vcrsuchteii In 
der hlaclü zum Soiiiitng die BolsihcWi-
J^tcn iiii Äbsclmitl einer InfcHitci-icdlvIsion 
cincti Gegciianßliff. Vom Feuer iiit"er Bat­
terien und Panzer ihitcrsllltzt, filngen die 
BoIschewiSlen vor. Üas starke .\b\vcht'-
leucr der deutschen Triippen zötschlu}; 
jcuot'h die mehrfachen Versuchö der an­
greifenden Bolschewisten, in d e deut­
schen Linien einzudringen. In don irUhen 
.Niorgenstunden brach der Gegenangriff 
restlos im Feuer oer deutschen Truppen 
^'ui^ammeii. 

Neben bedeutenden blut'gen Verlu^'ten 
\crlrtrcn die B(il5>chewisten von vier vor-

Inf^entlen Panr.ern drei Panzerkanipfwa-
Kcn, 

FluBOberenng efEwttna^n 
\ 4 Bunker durch Spähtfüpp vef'illchtei. — 
Wirkungsvolle Einsätze der deulsthcri 

LiittWättC. 
B e r l i n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  

Dil Vorflusabteilunn eintfr deutschten 
nfanter.cdivis'on kämpfte sich am 23. 

Nnverntjef tröl« Widerstandes »üvVieil-
chfcr Sichehnigen durch mehrere Ort-

u'haften hindurdi. Die Vürausabteiiiing 
{;ewann nach Kampf und Überwin^unR 
eines stark vCrmintc?h O^ländC!* einen 
lußlauf, der für das weitere Vorueiieti 

i 'er bivisloM von besonderer Wlchllj^kolt 
vflr. Die Spit/e der iieutschcd Truppr 
rreiehte dns l'hißnf.T. fand jedoch iF' ' 
Ullekp zferstlirt. Trotzdem erzwungen 
ich die lieill^chen SoUldten iIlmi über-

i-m«. 
Im Ni)rdal)sclmitt der l 'ront stieß ein 

urcli Panrer verstrtrkter Spähtrupp der 
iVflffen-SS am gloirl>en Tafic auf starke 
d^ljetischr Fe'd-.te'lunRen. Nachdem d"' 

Spähtrupp Artiller e.euer zur Unteis ilt-
2ung angefordert hAttö, glrtg er zum An­

griff Uber und vernichtete 14 Bunker. Die 
Besatzungen in Stärke von etwa 140 
Mann wuraen restlos aufgerieben. 

Die deutsche Luftwaffe flog am gestri­
gen Sonntag zahlreich wirkungsvolle Ein­
sätze sowohl im gesamten Raum der 
Ostfront, als auch gegen Großbritannien 
und britische Panzeransammlungen und 
motorisierte Kolotinett in Nordafrika. An 
der Ostfront zerstörten Kampfflugzeuge 
80 Lastkraftwagen, zahlreiche Batteric-
slellungen, Panzer und Flakgeschütze. 

Auch liic Bekä^npfung von Verkehrs-
ziclen der SoWjCts würde durch die Zer­
störung von elf abgestellten Lokomotiven 
und die BCschädi^ng Vort 15 Transport-
zUgcn erfolgreich lörtgeselzt. 

Bomben anf SRwaslopol 
B e r l i n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  

Deutsche Artillerie deg Heeres nahm am 
Sonntag kriegswichtige Anlagen von Se­
wastopol unter Feuer. Outiiegende Tref­
fer richteten iti deh kriegswichtigen Zie­
len der Stadt uhd am Hafen Zerstörun­
gen an. 

An der Küste von Kertsch erkannten 
deutsche Beobachter zwei sowjetische 
KUstenwactiboote, die sich «em Land zu 
nähern verfsuchlen. DOulsche Flak nahm 
rJie Küstehwachbooie unter Feuer, worauf 
die beidefi sowjetischen IBnote sofort ab-
tirehten. 

Wite Ettro|la voin russischen Imperialismus 
ttnter|ocht werden sollte 

I!s gibt und hat in der Geschichte der 
Menschheit wenige Staatengcbilde ge. 
geben, deren historischer Aufbau mit 
größerer Brutalität und Perfidie vor sich 
gegangen ist als die üroßwerdung des 
sogenannteil Russenreiches, das in seiner 
etwa tausendjährigen Entwicklung zur 
furchtbarsten Oelßel unzähliger Völker 
und Stämme wurde, die ein unvorstellbar 
bitteres Los unter das Joch der Mosko­
witer geführt hat. 

Mit Blut durchtränkt ist der Weg, den 
das Russenreich durch alle die Jahr­
hunderte genommen. .Aus dem verhältnis­
mäßig unansehnlichen Moskauer Für­
stentum des 14. Jahrhunderts wurde im 
Laufe der nächsten Generationen unter 
Anwendung barbarischester Unterjo-
chungsilietlioden /.war kein rassisch und 
völkisch einheitliches großes Russen­
reich, wohl aber ein riesiger Vielvölker­
staat — der Totengräber der Freiheit von 
fast zweihundert nach Rasse und Volks­
tum ganz verschiedenartigen V<3lker-
Schäften, die den t?usscn zahlenmäßig 
weit überleßen sind. 

Wie ein roter Faden zieht sich durch 
die Geschichte der russischen Eroberungs­
politik das unwiderlegbare Bestreben, 
nicht nur die Rand- und Nachbarvölker 
ihrer Freiheit zu berauben, vielmehr 
früher oder spJltcr ganz Europa zu unter­
jochen und den russischen IttterefiSen 
dienstbar zu machen. t)le bolschewisti­
schen Machthaber, die sich seit 23 Jahren 
im Moskauer Krend in der Rolle von 
Welteroberern gefallen und die Geißel 
ihres Völker- und menschenmordonden 
Terrors schwingen, haben in dieser Hin­
sicht nach dein Zusammenbruch des 
Zarenreiches 1017/18 keine neuen Ent-

Deutschlands grösster Held 
ft#lchimarichall Oörihg tum tod# dos Oberst Mölders 

B e r l i n ,  24, Novem<bcr. 
Der RciciismarschaJI des Grotkleut-

Sehen Reiches und Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe« GürluH, widmet Oberst VVer-
her Mölders iin »Völkischen Beobach­
ter« hMffeiKlen Nachruft 

»Ti.irf erschüttert und aufs schwerste 
Retrojfen von diesem harten Schlcksals-
^chlag, steht das deutsche Volk an der 
bahre seine« gröUten Holden im Kampf 
tini Deutschlands Freiheit und Ehre, in 
Stolzer Trauer um den OffUlCf, der bis, 
beute als einzlffer Soldat dCF deutschen 
Wehrmacht die höchste Tapicrkeltsaus-^ 
Eeichnunx, das Eichenlaub mit Schwer-[ 
tern und BHHänten zum Ritterkreuz 
Eisernen Kreuzes, In SieicesbeWuUtsein |  
tind Bescheidenheit trug. 

FJ'furchlsvOll seitkcu sich die Fahilttii 
aller Waflerttelie der deutschen Wehr­
macht Vor dem rullmRekröhteii lühfi:s{etl 
doutsclieu Obersten, dorn ob seiner cd-
Ich (les)nhiing und seines ülKMrnfcenden 
Heldentums die Herfen aller, der Vor­
gesetzten wie der Kamerüden und Ihi* 
ternebenen, eittitegeii«iehlii^eiit der sich 
die l.1ei>e und Bewunü^ruim der hcgei-
^terfeh deutschen ,|it«retid wie kein an­
derer In diesem Krieite crv 'rben hatte. 

lirKrlffen itintmt mit mir üie deutsche 
Luftwaffe nun Abschied von dem Tapfer­

sten aus ihren Reihen, dem vor^Värts-
stürmenden Kümpfe^r« der in mehr als 
l(MM) Luftschlachten stets SlCgCr blieb 
u n d  I n  b e i s p i e l h a f t e m  A n g r i f f s g e i s t  I I S  
feindliche Flugzeug© vernichtete. Unbe­
siegt in allcu Kämpfen ist der liervorra-
gende deutsche Flieger, der Offizier, der 
allen Vorbild war und immer bleilieu 
Wird, das Opfer eines tragisciieu Unfäl­
le^ geworden. 

^eit und Ruhm ist an seiden Namen 
geheftet, det* in der (icschlchtc dieses 
rrfelheltskrleges und der deutschen Zu­
kunft ewig fortleben wird. 

Durch die etigo Verbundenheit, die ich 
stets für diesen hmgen Kameraden cm^ 
Pfand, trifft rtlich sein Tod persönlich 
aufs tiefste.« 

iiberiohrung nach Berlin 
B r e s l a u ,  24. November. 

Die Leiclie des l'lIcuerlicldiMl Oberst 
Mölders wurde am Sonntag; in der Ka­
pelle eines Breslaiicr Rcscrvela>^arctls 
anlccbalirl. Ri-chls und links sleheii die 
J^äi'gc der beiden mit ihm tödlich ver­
unglückten Kameraden, des Oberleut­
nants Kolbe iilid l 'eldNvcbels llobic. 
lA'lclismar'^cliall tir)ring lieB einen Kranz 
niederlegen. Die feierÜchc Überführung 
uacli Berlin erfoUt heute Naclimitlag. 

wicklungswege boschritten, sondern le­
diglich eine bereits von den Zaren selbst 
inaugarierte, mit blinder Machtgier be­
triebene und gegen alle Vfdker des cum. 
päischeii Kontinents gerichtete Hegemo­
niepolitik fortgesetzt. 

Diese geschichtliche Tatsache fi^ndet 
jetzt ihre neuerliche Bestätigung und Er­
klärung in einem aufsehenerregenden 
Bericht des belgischen Blattes »Le Pays 
Reel«, das imstande ist, das berüchtigte 
politische Vermäelitnis des Zaren Peter 
des Großen vollinhaltlich der Öffentlich­
keit zu vermitteln. IKis Wesen der zari­
stischen Außenpolitik, noch mehr aber 
die dunklen Pläne der bolschewistischen 
Machthaber und dit-' schon vor Jahrhun­
derten bestimmten Xiele des russischen 
Imperialismus überhaupt erscheinen darin 
in das grelle Licht der geschichtlichen 
Erkenntnis gerückt. 

Schon die Einleitung dieses Dokuments 
von wahrhaft wcHgcschichtlicher Trag­
weite enthüllt lins die volle Brutalitä't des 
russischen Imperialismus, indem Peter 
der Große feststellt, daß >Mhm der große 
Gott gestatte, das russische Volk als zur 
zukünftigen Herrschaft über ganz Europa 
berufen ;in7usehen<'c. Der Zar hinterläf^t 
sodann für seine Nachfolger gewisse 
UnterweisiintTcn. die auf dem Wege zur 
Unterjochung des europäischen Konti­
nents /II beachten Avären. 

i^Das russische Volk<?, heißt es im poli­
tischen Testament Peler des Großen 
weiter, >ist in einem beständigen Kriegs-
yusiand zu erhalten, damit der Soldat 
stets kriegsgewohnt und in dnuernder 
Erregung bleibt. Ruhe ist dem Reich nur 
zu gönnen zur Verbesserunii seiner Fi­
nanzen und zur F'rneuerimg seiner Heere, 
wornuf dnnn die geeigneten Augenblicke 
lür einen neuen Angriff auszuwählen 
sind. Auf diese Weise muß immer der 
Frieden dem Krieg und dieser dem Frie­
den dienen im Interesse der Vergröße­
rung und des zunehmenden Gedeihens 
Rnßland'JDiese Empfehlung tles Zaren 
hatten s'ch die neuen Machthaber im 
Kreml Lfqnz besonders zu eifien iremacht, 
k.'uniten doeh ihre militärischen Riistun-
[jen und ihre verräteriselie I'naufrichtiu-
keit in Belangen der Außenpolitik schier 
keine Grenzen. 

Wenn Peter der Große in Punkt 3 se'-
lies politisehen Teslanienls die Feststel-
luntT macht, daß "^sicli Rußland in alle 
europäischen .Angelegenheiten jeglicher 
Art, vor allem aber in diejenigen Deutsch­
lands einzumischen hat", dann muß man 
wohl sagen, daß er sowohl in der Kom­
intern als auch in der Regierung der 
Sowjetunion die gründlichsten Voll­
strecker seines letzten Willens gefunden 
hat, denn es gibt heute in der Tat kein 
europäisches Land, das nicht einmal mit 
der Wühlarbeit der Komintern üble Be­
kanntschaft gemacht hätte. Moskau 
wurde Z4im Mekka der bolschewistischen 
Weltunistür/lcr und Mcnschheitsfeinde, 
iHe als \\ 'ej;bereiler iler marxistisch, 
jlldlsch-lenincehcn l.ehre der Welt ein 
anderes, fral/.enhaflcs Gesichl geben 
wollten. 

In d r ueilcren Eolpe seiiirr lel. twilli­
gen Unteru fisungen ver\\i 'i-=.t Pelrr der 
Große auf das Gebiet der territorialen 
Irrwerbiingen. Poirn müsso geteilt wer­
den. inilem man ilnrt nnriihe und Fifer-
sucht tiaurrnd \vn* h h-ilte. ~ !^•r••ilcn di^ 
Nachbarstaaten Schwierigkeiten, dann 
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muß man sie durch Aufteilung des Lan­
des zufriedensteilen, bis man ihnen wie­
der nehmen kann, was man ihnen gege. 
ben hat.« 

Im übrigen sei die beständige Aus­
breitung im Norden längs der Ostsee und 
im Süden längs des Schwarzen Meeres 
anzustreben. Soweit wie möglich müsse 
man sich ferner Konstantinopel und In­
dien nähern und Persiens Verfall be­
schleunigen, um bis zum Persischen Golf 
vorzudringen. 

Was nun diese territorialen Empfeh­
lungen Peter des Großen anbelangt, 
haben die Sowjets in Erfüllung des Za­
rentestaments und in Befolgung ihrer 
völkermordenden Außenpolitik zweifeis. 
ohne beträchtliche, wenn auch nicht dau­
erhafte Arbeit geleistet. Sie haben Im 
Nordosten die mittlerweile wieder befrei­
ten baltischen Staaten unterjocht und am 
Schwarzen Meer das größtenteils von 
Ukrainern und Rumänen bewohnte Gebiet 
Bessarabiens auch nur vorübergehend 
unter ihr Joch gebracht. Der Einmarsch 
in Persien entspricht zwar auch dem 
Geiste des Zarentestaments, doch war es 
den Bolschewisten bisher nicht vergönnt, 
im Sinne der Empfehlung Peter dos Gro­
ßen die Küste des Persischen Golfs zu 
erreichen. 

Die Ziele des russischen Imperialismus 
waren aber noch höher gesteckt. »Wenn 
es möglich ist«, rät Peter der Große, 
»muß die alte levantinische Handels­
straße durch Syrien wiederhergestellt 
und bis Indien vorgedrungen werden, das 
der Stapelplatz der Welt ist. Ist man 
einmal durt, dann kann man Englands 
Gold entbehren .  . .« 

Die Parole »Divide et impera!« — Teile 
und herrsche! — war ein beliebtes Re­
quisit nicht nur der zaristischen, sondern 
auch der sowjetischen Außenpolitik, die 
immer darauf eingestellt war, aus Kon­
flikten zwischen anderen Staaten für sich 
billigen Nutzen zu ziehen. Schon Peter 
der Große rät in seinem aufschlußreichen 
Testament die Anstiftung von gegensei­
tigen Kämpfen, um auf diese Weise die 
Gegner zu erschöpfen. Im entscheidenden 
Augenblick würde dann Rußland seine 
bereits vorher gesammelte Armee in 
Deutschland eindringen lassen, während 
sich gleichzeitig zwei Flotten, die eine 
vom Asowschen Meer, die andere von 
Archangelsk aus, mit den asiatischen 
Völkerschaften in Bewegung setzen 
würden. Diese würden Frankreich vom 
Mittelineer und vom Atlantischen Ozean 
aus überschwemmen — mit Deutschland 
wäre dies ja bereits von der Landseite 
aus geschehen —, worauf sich dann nach 
Besiegung dieser beiden Staaten der Res< 
Europas leicht unterjochen ließe. 

So kann und muß Europa unterwor. 
fen werden!« lautet der Ausklang des 
politischen Vermächtnisses Peter des 
Großen, der schon vor mehr als zwei­
hundert Jahren alle die Gefahren in ver­
blüffender Klaiheit aufgezeigt hat, denen 
die Volke* des europäischen Kontinents 
noch vor nicht langer Zeit gegenüber 
stünden. 

Der Führer war es, der in richtiger Er­
kenntnis dieser Gefahr beizeiten zur Ab 
wehr ausholte und Europa von einem 
erstickenden Alpdruck befreite. Eine 
weltgeschichtliche Tat, die — heute be­
reits von allen Völkern ^Europas in ihrer 
umwälzenden Tragweite richtig einge­
schätzt — die abendländische Kultur und 
Zivilisation vor einem neuen Mongolen­
sturm bewahrte und vor dem sonst siche­
ren Untergange rettete. K—r. 

Der Fflhrer an Carmona 
B e r l i n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  

Der Führer hat dem Präsidenten der 
portugiesischen Republik General de 
Fragoso Carmono zum Geburtstag draht. 
lieh seine Glückwünsche übermittelt. 

Kfihnes HasarenstQch 
Ftug eines ItaJienischen Journalisten 

nach Gondar 
M a i l a n d ,  2 4 .  N o v e n j b e r .  

Eni kühnes husarenstück vollbrachte 
Maner Lualdio, einer der Schriftleiter 
der Turiner »Stampa«, der mit einem 
der schweren Savoya - TransportfluiC-
zeuRc in 4() Stimden lO.fXK) Kilometer 
zurücklegte, um Medikamente und Post 
nach Gondar zu brinKen. Auf dem Rück-
flug gelanR es dem fliegenden Journali­
sten sodann, die Besatzung eines von 
den Engländern abKCscliossenen italieni­
schen Rotkreuz-Elugzeuges an Bord zu 
nehmen und mit ihnen nach nur 54 Stun­
den Abwesenheit wohlbehalten nach 
Kom zurückzukehren. 

Neben dieser glücklichen Rettung sei­
ner Fliegerkaineraden hat Lualdio vor 
allem der prächtige KanrpfKeist der ita­
lienischen Truppen in (iondar beein­
druckt, die während seines Aufenthaltes 
immer v^'ieder ihrer Entschlossenheit Aus­
druck verliehen, bis zum Ende auszu­
harren. 

B e r l i n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  
Im Zusammenhang mit in Berlin statt­

findenden feierlichen Staatsakt aus An­
laß des Jahrestages des Abschlusses des 
Antikomintern-Paktes von 1936, in (Jes­
sen Rahmen zahlreiche führende Sta^s-
männer dem Kampfwillen der in der 
antibolschewistischen Front vereinten 
Mächte gegen den Weltbolschewismus 
Ausdruck verleihen werden, trafen der 
königlich-italienische Außenminister Graf 
Ciano, der königlich-ungarische Mini­
sterpräsident und Außenminister von 
Bardossy und der kroatische Minister 
des Äulieren L4««)witsch auf dem An­
halter Bahnhof in Berlin ein. 

Die Staatsmänner wurden vom Reichs­
minister des Auswärtigen von Ribben-
trop begrüßt. Bei den Empfängen wa­
ren die Staatssekretäre von Weizsäk-
ker und Keppler, SS-Obergruppenführer 
Heißmeyer, der Polizeipräsident von 
Berlin, SA-Obergruppenführer Gr^f Hell­
dorf, die Unterstaatssekretäre Wörmann 
und Luther mit den Abteilungsleitern 
des Auswärtigen Amtes, der stellver­
tretende Gauleiter Görlitzer, der kom­
missarische Oberbürgermeister der 
Reichsliauptstadt, Bürgermeister Steeg, 
der Stadtkommandant von Berlin Gene­
ralleutnant von Hase sowie SA-Briga­
deführer Kühneni'Und und NSKK-Briga-
deführer Heiiisius anwesend. 

Nach dem die Staatsmänner in Be­
gleitung des Reichsaußenministers von 
Ribbcntrop die Front der vor dem Bahn­
hof angetretenen Ehrenformationen der 
Wehrmacht abgeschritten hatten, wur­
den sie in ihre Quartiere geleitet. 

Der Vertreter Bulgariens 
B e r l i n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  

Am frühen Nachmittag ist zur Teil­
nahme an dem Staatsakt auch der bul­

garische Außenminister Popoff in der 
Reichshauptstadt eingetroffen. Zum Emp­
fang des Gastes hatten sich auf dem 
Flughafen, von dessen Hallendächern 
neben der Flagge des Reiches die weiß­
grün-rote bulgarische Nationalflagge 
wehte, Reichsaaißenminister von Ribben-
trop, der Chef des Protokolls, Gesand­
ter Freiherr von Dörnberg. Staatssekre­
tär von Weizsäcker, Unterstaatssekre­
tär Luther mit den Gesandten von 
Twardowsky, von Erdmannsdorff, 
Schnurre und Bergmann eingefunden. 

Dr. Tnka eingefroffen 
B e r l i n .  2 4 .  N o v e m b e r .  

Am Montag nachmittag traf auf dem 
Anhalter Bahnhof auch der slowakische 
Ministerpräsident Professor Dr. Tuka 
Zum Empfang des slowakischen Gaste" 
hatte sich Reichsanßenminister von 
Riibbentro'p mit einer Reihe hoher Be­
amter seines Ministeriums eingefunden, 
der Dr. Tuka beim Verlassen des Son­
derzuges herzlichst begrüßte. Außerdem 
waren Vertreter von Staat, Partei und 
Wehrmacht erschienen und mit ihnen 
der slowakische Gesandte in Berlin 
Cernak und seine engeren Mitarbeiter. 

Aach Finnland verfrelen 
B e r l i n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  

Gegen 16.30 Uhr traf im Flugzeug aus 
Helsinki der finnische Außenminister 
Witting auf dem Flughafen Tempelhof 
en, auf dessen Fmpfangsgebäude inzwi­
schen die Staatsflagge Finnlands, das 
blaue Kreuz auf weißem Grund, gehißt 
worden war. Auch dem Außenminister 
des im Kampf gegen den Bolschewis­
mus mit uns verbündeten tapferen Finn­
land wurde ein herzlicher offizieller 
Empfang durch Reichsaußenminister von 
Ribbentrop zuteil. 

ihren Stützpunkten zurück. Der DaHipfer 
blieb mit Schlagseite liegen. 

•Westlich von Tobruk wurde ein- be­
waffneter englischer Motorsegler mit 
seiner Besatzung eingebracht und die Be­
satzung gefangengenommen. 

Besucli des buigarisciien 
Handelsminlslers 

B e r 1 i n^ 24. November. 
A((f Einladung des Reichswirtschafts­

ministers und Präsidenten der Deutschen 
Reichsbank Walter Funk traf der könig^ 
lieh bulgarische Minister für Handel, 
Gewerbe und Arbeit, Prof. Dr. Zagcroff, 
am Montag vormittag zu einem mehr­
tägigen Besuch in Berlin ein. 

Reiclisleiler Amann 
Mcnseh und Werk 

Berlin, 21. Novemt>er 
Mitten im Kriege begeht einer der äl­

testen, treuesten und engsten Mitarbeiter 
des Führers, Reiehsleiteij: Max Amann, sei­
nen .'50. Geburtstag. Dieser Tag fällt in 
eine Zeit, in der die Bedeutung der Presse 
mehr denn Je in Erscheinung tritt. Die 
deutsche Pres.se hat in den beiden zu­
rückliegenden Kriegsjahren, während der 
deutsche Frontsoldat den Feinden Deutsch­
lands mit der Wafle in der Hand entge­
gentrat, nicht minder erfolgreich die gei­
stige Klinge mit d«tm Gegner geki'euzt^ 
und es hat sich hieri>ei gezeigt, daß der 
gewaltige Umschwung, der das' deutsche 
Pressewesen seit 1933 voll kommen revolu­
tionierte. diesem Kampf den notwendigen 
ideellen Rüeklialt ifcwährlo und deu deut­
schen Journalismus zu einer äußersten 
Kouzenlration auf das gemeJrisame Ziel 
des Sieges befüliigte, Reichsleiler Amann 
hat .sowohl als Organisator des Ztuitral-
vcrlages und Reichsleiter für die Presse 
der NSDAP, wie auch in seiner Eigen­
schaft als Präsident der Reichspressekam-
uier die Voraussetzungen fül* die^ Ent-
wickliuig geschaffen, ^iner Tatkraft UAd 
seinem Organisationstalent ist es gelungen, 
ein geistig und wirtsehaftlich ^sundete.s 
Pressewesen zum Kampf ziir Verfügnug 
zu stellen. 

Der Zentralverlag der Partei, der aas 
kleiuslen Aiifä.ngen zum gewaltigsten Ver-
lagsuntemehmeu der WeU emjwrgesUegen 
ist, gibt heule nicht weniger «als 50 Zei-
tungen und Zeitsclu'iften heraus, rund 
zwei Drittel der täglichen Gesamtauflago 
der deutschoji Presse überhaupt gingen 
1941 aus parleiam Iiichen oder parteieigeniii 
Verlagen hervor. Hinzu kommen die neuen 
großen deutschsprachi^n Zeitui^n, dje 
in den besetzten und befreiten Gebieten 
wälirend des Krieges neu gegründet- und 
sich schncll eine hen-orragende Stellxing 
im internationalen Pressewesen eroixra 
konnten. Hs ist deshalb nicht zuviel ge­
sagt, daß das Deutsche Reich heute übiar 
die innerlich geschlossenste, wirtschaft­
lich und technisch größte Pressenlacht der 
Gesclüchte verfügt 

In wiermüdlicher Arbeitskraft hat der 
heute 50-jährige dieses gewaltige Werk 
aus dem Nichts heraus gescluiffen. Die tiefe 
Gläubigkeit mid Treue zum F'ührer zeic|i-
nen seine ganze Persönlichkeit genau wie 
sein Werk aus. Als Frontkamerad Adolf 
llillers fand Max Amami 1919 als einer 
der ersten den Weg zum Führer, der ihm 
den Auftrag gab, der Partei ein Sprach^ 
rohr in Gestalt einer eigenen Zeitung ru 
verschaffen. Mit der Erwerbung des „Völ­
kischen Beobachters" im Jahre 1920 für 
die Partei begaim somit seine verlegeriu 
sche Tätigkeit. Seine Berufung zu dieser 
Aufgabe ist durch die einzigarUgen Er­
folge in der Kampfzeit und in deji Jah­
ren des Aufbaues eines neuen Deutsch­
lands wunderbar unter Beweis gestellt 
worden. Am heutigen Tage gelten di«» 
Wünsche der deutschen Presse dem allen 
Vorkämpfer der Bewegung, dem Kamera­
den und Menschen und seinem großen 
Werk. 

h wetü̂  ieUen. 

Weiteres Truppenkontingent nach den 
Azoren. Sonntag ging, wie aus Lissabon be­
richtet wird, mit dem Dampfer »Carvaiho 
Araujo« ein weiteres portugiesisches Tnip 
penkontingent zur Verstärkung der Garniso­
nen nach den Azoren ab. 

Britischer Bomber in Portugal notgelundet. 
Am Sonntag nachmittag notlandete auf dem 
Hlii^platz von Sacavem /6in zweimotoriger 
britischer Bomber. Die aus zwei Engländern, 
zwei Australiern und zwei Neuseeländern 
bestehende Besatzung zündete die Maschin« 
an und stellte sich darauf den portugiesischen 
Behörden. Die Besatzungsmitglieder wurden 
interniert. 

Exploston im USA-Konsulat in Saigon. 
»Tokio Nitschi Nitschi« berichtet aus Saigon, 
daß das Gebäude des USA-Konsulats am 23. 
November durch eine Explosion zerstört wur­
den sei. Die Ursache der Explosion und 
nähere Einzdheiten seien nicht t>ekannt.' 

Erbitterte Rämple in der Marmarica 
Beträchtliche feindliche Panzerverbände zerschlagen 

R o m ,  2 4 .  N o v e m b e r .  
Der italienische Wehrmachlbericht vom 

Montaji hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Auch am gestrigen fünften Tag aer 

großen Schlacht in dor Marmarica ging 
der Kampf zwischen den deutsch-italie­
nischen und den britischen Streitkräften 
vom Morgen bis zum Abend ohne Unter­
brechung weiter. Erbitterte Kämpfe zu 

\Üb t̂dk-ig t̂iiî 6rmaa "̂ Shaiu^̂ iaramntfmmy 

öbml^ 

r \  KmUtim. 
V. $ 
t  H A  

Karte:  Arct i iv  

Lande und in der Luft finden im Wüsten­
viereck Tobruk, Bir el Gobi, Sidi Omar 
und Sollum statt. 

Weiteren Ausfallversuchen aus To­
bruk, die der Feind mit starkem Einsatz 
von Kampfwagen und Panzerfahrzeugen 
unternahm, stellte sich unsere Infanterie 
und Artillerie in engstem Zusammenwir­
ken mit deutschen Verbänden erfolgreich 
entgegen. Nicht weniger als 50 Kampf­
wagen und weitere Panzerfahrzeuge wur­
den in diesem Abschnitt, in dem der 
Feind schwere Verluste an Menschenle­
ben erlitt, außer Gefecht gesetzt. 

Südlich und südöstlich von Tobruk zer­
schlugen italienische Divisionen im Ver­
ein mit deutschen Panzereinheiten und im 
Zusammenwirken mit Luftstreitkrälten 

der Achse beträchtliche feindliche Pan­

zerverbände, wobei viele Panzer und 
Kraftfahrzeuge vernichtet und' schwer be­
schädigt wurden. Es wurden Gefangene 
gemacht und dem Feind beträchtliche 
Verluste zugefügt. 

Westlich von Sollum erlitten die bri­
tischen Streitkräfte bei den am 22. und 
23. November gegen deutsche Panzerver­
bände geführten Kämpfen beträchtliche 
Verluste. Einige der britischen Verbände 
wurden stark mitgenommen o.der voll­
ständig vernichtet, wie dies bei der vier­
ten Panzerbrigade der Fall war, deren 
Kommandeur, General Sperling, gefangen 
genommen wurde. 

An der Sollum-Front, wo die Division 
Savona mit feindlichen Streitkräften, die 
durch heftiges Artilleriefeuer und von 
Panzerverbänden sowie von der Liuft' 
waffe unterstützt wurden, vom Nachmit­
tag des 22. November unaufhörlich im 
Kampf lag, folgten Angriff und Gegen­
angriff ununlerbrochen aufeinander. Zahl­
reiche Panzerfahrzeuge des Feindes wur­
den bereits vernichtet oder unbrauchbar 
gcmacht und' dem Angreifer wurden von 
unseren Truppen, d'e hartnäckigen Wi­
derstand leisten, viele Verluste zugefüit. 
Die Divisionsflak schoß zwei feindliche 
Flugzeuge brennend ab. 

In zahlreichen l.uftkämpfen wurden, 
wie bisher festgestellt wurde, von deut­
schen Jagdfliegern zehn feindliche Flug­
zeuge abgeschossen. Unsere Jäger schos-
ren 14 fpindl'che Flugzeuge brennend ab 
i'nd nahmen viele andere wirksam untc 
MG-Feuer. 

D-e motorisierte britische Kolonne, d'ie 
In der Wüste der Cyrenaika vorgedrun­
gen war, griff einen unserer vorgescho­
benen k'einen Posten südlich der Oase 
von Giala an, dessen Besatzung nach 
Hartnäckigem Abwehrkampf, in de'^sen 
Verlauf Q 'eni Gegner Verluste zugefügt 
wurden, überwältigt wurde. 

In Ost-Afrika im Kampfabschnitt von 
Gondar fanden örtliche Kämpfe unsere' 
vorgeschobenen Abteilungen und wirksa­
mes Arti'ler'efeuer aus Gondar statt. Un­
sere Jagdflieger belegten feindl'che Zelt 
lager südlich von Azozo mit Mn«chinen-
gewehrfeuer. 

Westlich von Marsa Matruk wurde ein 
von vier Zerstörern geleiteter großer 
feindlicher Dampfer von unseren Torpe­
doflugzeugen mit zwej Torpedos getrof­
fen. Unsere Torpedoflugzeuge schössen 
auch ein feindliches Flugzeug al* und 
kehrten, obwohl schwer beschädigt, zu 
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I-uigi Kasimir iiri Haus der D€utschcn 
Kunst zu München — Johannes Hepper-
scr \H)r großen Aufträgen — Erinnerung 

an August Seebacher 

Tratz des Krieges konnte im Sommer 
die fünfte Große Deutsche Kunstaus­
stellung im Haus der Deutschen Kunst 
/u München in gewohntem Rahmen und 
ahne jede Minderung der Zahl und Wahl 
der Kunstwerke eingerichtet und dem 
deutschen Volk zugängüch gemacht 
werden. Die Ausstellung umfalit 1347 
Werke von 750 Künstlern und wurde 
nach dem (Jrundsat/ angelegt, eine Dar­
stellung zu geben »eines qualitativ mög­
lichst hochstehenden Querschnittes durch 
die zeitgenössische deutsche Malerei, 
Graphik un^d Plastik, ausgehend von 
einem Prüfungsmaßstab, der nach dem 
^^'unsch des Führers von Ausstellung zu 
Ausstellung strenger werden soll und 
zum Ziele hat, aus dem allgemeinen 
Können die großen Leistungen heraus­
zufinden und herauszuheben.« 

Über 500.000 Volksgenossen habet» 
bisher die Jahresschau der^ deutschen 
Kunst besichtigt. So ist die Große Deut­
sche Kunstausstellung 1941 zugleich eine 
eindrucksvolle Kundgebung des unbe­
siegbaren Lebenswillens, ein Beweis für 
die innere Sicherheit und <las ruhige 
Siegesbewußtsein des deutschen Volkes. 
^ Uns (Jntersteirer aber erfüllt es mit 

Stolz und Freude, im Haus der Deut­
lichen Kunst auch einem engeren Lands­
m a n n .  d e m  R a d i e r e r  L u i g l  K a s i m i r  
aus Pettau. zu begegnen, der dort mit 
vier Bildern (»Die Reichsbrücke in 
Wien«f, »Die Schiffsyerh«, »70-Tonnen-
Kessel im Bau« und »Grinzing«) vertre­
ten ist. Kasimir ist ein Großmeister der 
farbg getönten Radienmg. Fr pflegt sie 
auf eigene Weise und weiß • ihr einen 
eigenen Zauber zu geben, indem er d4e 
Strichätzung mit einem virtuos be­
herrschten Aquatinta-Verfahren auflok-
kert, wodurch seine Zeichnungen diesen 
ainzigartigen vibrierenden, fHnnnemden 
Strich bekormnen. Lnigi Kasimirs Ra­
dierungen sind zu bekannt, um darüber 
atjsfiihrlich sein xu müssen. 

In welch weitgehendem Maße das 
deutsche Volk an der Knnst Anteil 
nimmt, dafür zeugt auch der überra­
gende Verkaufserfolg, den diese zweite 
Kriegsausstellimg im Haus der Deut­
schen Kunst bisher erzielen konnte. Ja, 
fnr den Künstler, de-r die Erwartungen, 
die inan an ihn steflt, künstlerisch erfül­
len kann, sind die Zeiten wirtschaftli­
cher Not vorüber. Fs gibt eine ganze 
Reihe von MaJem, die oft mehr Auftrüge 
Hekonmien, als sie Überhaupt abnehmen 
können. Auch in unserer engeren Hei­
mat wurden bereits von öffentlicher 
Hand Aufträge an unsere heimischen 
Künstler vergeben. So hat unter ande­
r e n  a u c h  d e r  P o l i t i s c h e  K o m m i s s a r  f ü r  
den Landkreis Cilli, Qauamtsleiter Pg. 
Dorfmeister. dem akademischen 
Maler Johannes Hepperger ans Marburg 
mehrfach Gelegerfheit zu neuem Schaf­
fen gegeben und damit bewiesen, wie 
sehr dem Nationalsozialismus auch die 
Kunstpflege am Herzen liegt. 

• 

Wie oft schon sind wir an dem Cillier 
»Wasserturm« vorbeigegangen, achtlos, 
•ohne ihn eines Blickes zu würdigen. 
Längst schon haben wir's vergessen, 
daß noch vor hundert Jahren die Be­
wohner des Sannstädtchens nachts nicht 
gerne an ihm vorüberwollten. Der Sage 
nach trieb dort ein verzaubertes Türken­
weib sein Wesen und schreckte die sipät 
aus dem Weinstübl heimkehrenden Bür­
ger. Allzu bescheiden steht der Turm 
da und niemand macht für ihn »Rekla­
me«, die die historische Bedeutsamkeit 
des Baues ankündigt und damit den 
Weg zeigt zu seiner malerischen 5^-hön-
heit. Da muß erst noch etwas Außerge­
wöhnliches hinzukommen, ehe wir uns 
entschließen, in den Hof hinterm Turme 
einzutreten und wieder einmal einen 
Blick zu tun in einen der schönsten Win­
kel yon Cilli. 

Hin unterstcirischer Maler, dcsser 
Wiege in Tirol stand, Johannes H e p-
perßer aus Marburg, war es diesmal, 
der die Aufmerksamkeit vieler Fußgänger 
auf sich und damit auf den schönen alten 
»Wasserturm« lenkte. Das reizvolle 
Motiv hatte den großen Maler sofort 
veranlaßt, es in lebensvollen Farben aufs 
Papier und hernach auf die Leinwand zu 
bannen. 

Noch hägt Heppcrgers Aquarell »Tiro. 
Vr Bauernhaus« in einem Cillier Schau. 
Fenster und entzückt alle, die es offenen 
Auges betrachten. Inzwischen haben sich 
auch einige Blätter August S e e b a-
rhcrs zugesellt, der, wie Luigi Kasimir 
in der farhitren Radierung sein l;igcnstes 
fibt, August Se'ebachcr, ein Cillie'r, ist^ 

Als Boykott und Strassenterror regierten 
Nach ernem Jugendspurtk-st das Ski­

klubs begann Ende August 1938 in Cilli 
d ie  Jagd  auf  we iße  S t rün ip f ' J ,  D i ' n d l k l e i d C T  
und Lederhosen. Dieser Verfolgung der 
Träger a'penländischer Volkstrachten 
ging eine wüste Hetze in den panslawl-
stischen Zcitinigeii voraus. Vor allem wa­
ren es die »Nova Doba« in Cilli und der 
»Vefe rn ik«  in  Marburg ,  d ie  immer  w i e d e r  
netzten un ! alles Doulsche in den Kot zo­
gen. 

BegonntMi wurde der Hetzreigen mit 
gehässigen Angriffen gegen den Athletik-
Sportklub. Als »die Volksseele genug 
kochte«, ging man dazu über, gegen die 
we.ßen Strümpfe und die St. 'irtrtracht zu 
hetzen. Der Erfolg war, daß die Träger 
weißer Strümpfe auf der Straße überfal­
len und ihnen die Strümpfe ausgezogen 
wurden, die man dann unter Gejohle öf­
fentlich verbrannte. Frauen im Dirntll 
wurden auf der Straße angepöbelt und 
konnten nur unter dem Schutze einsatz­
bereiter Deutscher ungefährdet henin-
gehen. 

Die Polizei sah diesem terroristischen 
Treiben der Cillier Panslawisten, die von 
Dr. Franz Kalan, WrabI, Stepichar, Me-
§trov und Genossen angeführt wurden, 
ta^tenlos zu. Um diesen terroristischen Ge­
waltakten wirksam zu begOijnen, wurde 
von vo'ksdeutscher Seite ein Seib<^ischut-', 
gebildet. 

Nur dem tatkräftigen Eingreifen der 
Kameraden vom Selbsis' 'hi!tz war es -ia-
nials zu verdanken, daß es nicht zu är­
geren Krawallen und vielleicht auch zu 
Blntvergießen kam. Denn was sich in 
dieser Zeit auf a'en Cillier Straßen ab­
spielte, kann kaum in Worte gefaßt wer­
den. Schmährufe und gehässige Reden 
über den Führer und das Reich wurden 
an allen Straßenecken gehalten. Die Flin­
tenweiber Lipwld mit ihren männlichen 
Trabanten durchzogen die Straßen der 
Stadft und riefen zum Kampfe gegen a'le 
Deutschen auf. 

Cillier Erinnerungen aus d«m 3ahr« 1938 
Schließlich trat eine allgemeine Eintü-

dung ein. Da wurden vor die deutschen 
(jeschäfte Boykottposten gestellt, die mit 
Gewalt den Zutritt zu den deutschen Ge­
schäften verhinderten. Als dann dieser 
Unfug endlich abgestellt wurde, der S'ch 
auf das Wirtschaftsleben der Stadt na­
türlich sehr nachteilig auswirkte, gingen 
die Leiter der deutschfeindlichen Demon­
strationen dazu über, 3>das Volk« zum 
allgemeinen Boykott gegen die deutschen 
Geschäftsleute aufzurufen. Dieser Auf­
forderung kamen teils notpredrun^^cn, 
teils freudig viele nach, und die kleinen 
deufschen Geschäftsleute sahen sich arg 
geschädigt. 

Die ganze Boykottbewegung in Cilh 
wurde von einem »Aktionsausschuß zum 
Schutze der Nordgrenze« geleitet. Finan­
ziert wurde dieses Unternehmen von den 
pjiiio'riwistischen Cillier G'-chäftsleuien 
die auf diese Art die unliebsame deutsche 
Konkurrenz loswurden. Dieser Aktions­
ausschuß gab in der Folgezeit ein^.' Menge 
Flugblätter heraus. Alle forderten zum 
Boykott deutscher Geschälte auf und 
w'Jiden Uli  Kreis Cilli in M-ts'.- -, ve-ieilt. 

Zuerst wurde die Hetzbroschüre »Hitle-
risem v Sloveniji« (Die Hitlerianer in 
Slowenien) unter das Volk geworfen. 
Dann eine französische Landkarte, die 

die Grenze des zukünftigen Groß'deut-
schen Reiches zeigte. Später kamen Flug­
blätter mit aufreizenden Überschriften, 
wie »Es ist Zeit, daß wir unsere Reihen 
Schließen, Böhmen und Mähren sind be­
droht!«, und der berüchtigte Schlachtruf 
der Narodna Odbrana »Svoji k svoiim«. 
Dann kam wieder ein Flugblatt mit der 
Überschrift: »Landleute! Zertrümmert das 
Deutschtum in den Städten und Märkten, 
laßt die Statthalter Hitlers verhungern 
und tragt euer Geld zu unseren Kaufleu­
ten und Handwerkern!« 

»Bist Du noch unwissend?« war ein 
anderes Flugblatt betitelt. Dieses grüne 
Flugblatt, das in der Nacht vom 28. au U d o  M l  u k . 1  v i J i i i  Ä O ,  t i  I I  I  
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,Jlev Saxenfeld in Stever" 
l>w verlorooe Selial/. dm Grafen Triedrieh von ('Uli 

Bei Sach(»e,nfe!d im Sanulalc, dort, wo 
von dor Hauptstraße ein Feldweg nach 
Untor-Binibaum al>zweigt, stand einst ein 
altes, Ni^rwittortes stcincrnos Kreuz, das 
dem Grafen Friedrich von Cilli zeit seiih^s 
Lel)cns in sehr unangi'nelunor l''rinneruny 
verblieb. Was sieh dereinst dort zuge-
tra^n, das mochte er nietuals verwinden. 

l'.s war im Jahre. 1112, bald nachdem 
IJerzog Albi*eehl VI. mit den Cillicru zu 
horehtenstein ein .Schutz- und Trutzbünd-
uis geschlossen halte und ilie I'Vhdc 
»wischen den llabsburgern und den Cta-
fen von Cilli von neuem l>egann. Mit „ein 
miehol volk" (einem starken Heer) schlu-
gt^i Albrecht und die Cillier (irafen sich 
vor die Sliwll l.aibach iind In-Iagerlen 
sie. Schon waren die Laibacher ar<« 1h>-
drohl gewesen, da schickle Kai.ser Fried­
rich III. ein SöldnerlwH-r von ÜtOOO .Mann 
tmlei- der Fiilirnnß des Killers Hartmann 
von Thum den Laibaclicrn zu Hilfe. Fr 
war liei Cilli vorbeigezoi^i-n, ohne der 
Stadt einen^ Schaden zuzulTigi'n. Ob Sach­
senfeld .^iM'i dem steinern Creulz.'' sliel.Vn 
die Söldner auf einen Wagen, in dem 
tiraf l'riedrich von Cilli einen Teil seiner 
llarschaft und Klein^Mle aus der Murg 
Sanneck in tias (Mllier Scbloli bringen 
ließ. Ri(t*M* ilartmann von Thum mit sei­
nen Söldnern slelllc diesen kostbaren Wa-
fieu. Die IJenlegierigen nuhmen <lio 
„Kleinod, (lold, SilUn' und (leid' mit Ju­
bel in l'.mpfang und teillen sie unter sich. 
Darüber erziihlt der grolle Kraincr Histo­
riker Joliann Weikhard Freiherr v<m Val-

vasor im vierlen Hände seines Crt-schichls-
werkes ,,l)ie Ehre des Herzogtums Krain". 
Die Slell<e lautet in das heutige Deutsch 
übertrafen, wie folgt; « 

„(ileichwohl düri'len die lW'lag«'rer noch 
nicht SK) l>ald v<hi Laibacli abgi-zogcn 
sein, wenn sie nicht erfahren hätten, <lal.\ 
Ilarhnann von Tiiurn, ein kühner, taten-
froher Kitler, mit einer starken Heilerei 
aus Sle.yer und Kärnten vom Kaisi-r nach 
Krain geschickt worden war un<l einen 
Watfen. worauf sich tles lirali'u von Cilli 
küstliche Kleitjodien, (lold niul ."Silber, 
.»amt einer groli<'n Harschafl* iH'tand,ober­
halb Saehsenleld bei <lein steinernen Krenz 
weggenommen halte. Dieser Fmstand be­
schleunigte ihren .Xul'bruch. .\ls<i erlitt 
der (iraf, währenfi er hol'tte. (in Krain' 
etwas zu erreichen, einen gar schweren 
Verlust und mulite zu seinem grol.Ven .\er-
ger vernehmen. dal.i besagte Heilerei sein 
gules (leid unter sich veiMeilt halle.'" 

Dieses Miligesclnck des Cillier CralVn 
wurde auch in einem /eilgenövsischen 
Hilde festgehalli'n. 

Line kleine Ivpisode isl es, nur 
kleine Episo<le. Doch auch sie lälM uns 

den 29. August l'.>38 verteilt v\urile, ze gu 
ein rot beschmiertes Hakenkreuz und rjei 
die Bauern und Handwerker zum Wider­
stand und Boykott gegen alles Dci: 
auf. Am Abend des 19. September l'.KiK 
wälzte sich ein wüster Haufen von .Auf­
gehetzten durch die Straßen der Stadt, 
Schmährufe gegen die Deutschen wurden 
ausgestoßen und schreiend wurde ver­
langt, daß man d'c führenden Deutschen 
an den nächsten Laternen aufhänge. Die 
Polizei sah lächelnd zu und half nach 
Möglichkeit bei den I^enionstrationen 
noch mit. Als sich die Deutschen be­
schwerten, zuckte der damalige Polizei­
gewaltige von Cilli, Dr. Stefan Tiirner 
nur lächelnd die Schultern, 

Dann erschienen wieder Tau>ende von 
Flugblättern mit der Auf!'f)rderung, sich 
die angeführten Namen deutscher Ge­
schäftsleute der Stadt zu merken und hei 
ihnen nicht mehr einzuk.iufen. eben'-o 
aber auch gegen die deutschen und 
deutschfreundlichen Geschältsleutc im 
Kreis Cilli vorzugehen. Um die Namen 
auch dieser deutschfreundlichen Ge-
schäl'tslcute zu verbreiten, wurden sie in 
Broschüren aufgezeigt, die zu Tausenden 
das Land überscli wem inten. .Aber .lUi t.ei., 
Lande war diese Hetze von wenig Er­
folg begleitet. Der untersteirische tiauci 
künunerte sich nicht um die landverrät.-
rischen Parolen dieser sogenannten Füh­
rer. Die Not und das E'end hatte die Be­
völkerung gegen derartige aussichllnse 
Schlachtrufe abgestumpft, zumal die dau­
ernden nutzlosen Waffenübungen mul Je* 
Zwangsarbeitsdienst eine merklich spür­
bare Haßatmnsphäre gegen die S^Tben 
und ihre Zutreiber schuf. 

Aber in der Stadt blühte der Bü>koli 
und der Strafientcrror weiter. Die -Nova 
Doba« forderte in einem Brandartikcl die 
Bevölkerung uuf, gegen die fremdländi­
sche Nachätlerei der weißen Strümpfe 
und Lederhosen mit Brachialgewalt ein­
zuschreiten. Trailer von weißen Strümp­
fen wurden von der Polizei zu Geld­
strafen von 5tX» und mehr Dinar verur­
teilt. Aber damit wurde gerade das (jc-
genteil erreicht. Nun kamen auch die 
Bauernburschen mit weißen Strümpfen, 
grünen Westen, üanisbart und Schneid­
federn in die Stadt und belebten mit di<'-
ser »hochverräterischen« Tracht das 
Straßenbild. An die zahlreichen, kräftigen 
Gestalten getrauten sich die panslawisti-
schen Kläffer nicht heran. Wohl aber die 
serbischen Offiziere, ilie den Reservisten 
die weißen Strümpfe selbst herunter­
zerrten, die grüne Weste vom Le'he 
rissen und Gamsbart und Schneidfedjr 
mit wutverzerrtem (iesicht in den Stra­
ßenkot traten. 

Als letzter großer Schlag der Boykoii-
hetzer kann eine sechs Seiten starke 
Broschüre angesehen werden, die Anfang 
Dezember lO.'VS an alle Lehrer und staat­
lich .Angestellte verteilt wurde. In dieser 
Broschüre flammte der ganze abgrun<L 
tiefe Haß noch einmal gegen die Deut­
schen aul. .\bcr mit dem Rundschreiben 
eines deutschen Kaufmannes aus Cilli 
wurde diesem Aktionsausschuß das Gc-
nick gebrochen. 

Nun begann die Tätigkeit der Tschet-
niki. Der Druck gegen das deutsche Ele­
ment der Stadt wurde unerträglich. .Aber 
je mehr die Panslawisten hetzten und 
drohten, umso geschlossener und selbst­
bewußter wurden die Deutschen in Cilli. I .. Ii« i.M V.. 1.1 V II vin. I II n ̂ 11 ni \^ ] 111. 

orkoniuMi, &MS die rntorsUMoniun-k sirb i setzten ein. die nianch-n 
enge mit der deulschen (leschicht<» ver­
bunden und ein Heslandteil «les Deutschen 
Reiches war. I>»'i ValvaM)r gab es auch 
den l nlerschied zwischen Ober- uiul t'n-
liM'sIciermark noch nicht, er kannte mir 
ein einheitlich (rebilde, das er .,Sleyr' 
nuiuile. }{ 

vor Jahresfrist, kurz nachdem er aHer 
schweren Sorgen und Leiden enthoben 
schip, plötzlich gestorben. Damals 
schrieb Johannes Hepperger in einein 
tiefempfundenen Britjf: »Die traurige 
Nachricht vom Heimgange des Maler? 
August Seebäder hat mich sehr 'ergrif­
fen. Hier haben wir abermals ein bezeich­
nendes deutsches Künstlerlos. Zu Leb­
zeiten fehlte die Anerkennung und allge­
meine Förderun«:;! Das gelingt den Ge_ 
schäfternachern und Ellbogennkrobaten 
schon besser. Denn hier wirkt die künst­
lerische Kraft nichj so sehr in der Arbeit, 
ah vielmehr darin, dem äußeren Gel-
tunptrie-b zu dienen. Mir tut es sehr leid, 
Seenacher persönlich nicht gekannt zu 
haben. Fr muß auch ein sehr wertvoller 
Mensch gewesen sein.« 

Wenti schon nicht früher im Leben, so 
haben jetzt ganz zufällig die beiden 
Künstler Hepperger und Seebacher in 
einem kleinen, schmuckefrf Cillier Schäu-

fenster mit ihren Werken zueinander ge­
funden .  . . 

Bei höchster und tunlichster Vereinfa­
chung des dargestellten Stoffes, bei 
knappster Verdichtung des Bildinhaltes 
wirken August Seebachcrs Radierungen 
immer reich und erfüllt vom Fluidum der 
Farben, vom rhythmisch-ästhetischen 
Fluß der Linien. Aus allen seinen Bildern 
spricht eine innige Liebe zu Cilli, seiner 
Vaterstadt, die erst kürzlich eine (jassc 
nach ihm benannt hat. In und um Cilli 
fand Seebacher inuner neue Motive und 
holte die reizvollsten Stimmungen her­
aus. ^Nirgends siehst du der Heimat tie­
fer ins .Auge als in alten Gasscnwinkeln.^. 
Seebacher wußte das und hielt sich 
dran. Wir alle, die wir ihn in seinem 
ganzen Wesen kannten, werden ihn ge­
wiß nicht vergessen. 

H  c  1  f  r  i  c  d  P a t z .  

Kameraden zwangen, über die grüne 
Grenze zu gehen. Das Häuflein der ein. 
salzbercilen Kämpfer für die Heimkohr 
der Untersteiermark wurde immer klei­
ner. Das hinderte sie aber nicht, die 
Sonnenwende des Jahres 1030 in einem 
Graben bei Cilli zu feiern. 

Bald war es auch so ucit, daß einig;? 
Kameraden in die berüchtigte Glavnjaca 
nach Belgrad wanderten und die Last der 
illegalen politischen .Arbeit nur mehr von 
einigen Aktivisten getragen wurde. Die 
slawische Hetze \\urde immer ärger und 
überschlug sich zu freudetrunkenen 
Purzelbäumen, als der Putsch des Ge. 
nerals Simowitsch bek.-innt wurde. Halb, 
wüchsige Burschen und AAädchen durch­
zogen mit serbischen Fahnen die Stntlt 
lind riefen zum Krieg. Drohungen aller 
Art gegen die Deutschen wurden laut. Im 
Stadtpark wurden schon die Bäume be­
stimmt. auf denen die Führer der Deut­
schen hängen würden. Obwohl der Haß 
den Panslawisten ans den Augen snrühte, 
kam es aber vorerst nirgends zu Zusam-
nuMistößen. Wer von den illegalen Käme, 

raden Waffen halte, bereitete sich vor, um 
den Drohungen der Tschetnikl zu begr'g. 
nen. Aber die siegreiche deutsche Wehr­
macht verhinderte das beabsichtigte 
Blutbad unter den Deutschen der Unlor. 
Steiermark. E. P a i d a s c h. 
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80 }ahre Wiener KUnstlerhaus 
FHfrlichr Kr<trrntin|< drr JuMIfitimMiUMitellunu — HMclMilplIrr Raidur von Seht-

nich übpr Wr«(>n und Aufgaben drr dpulnrhrn Kunst 

150. Totle,slug4' Mozurls zu ehivii. Uus 
l)edeulct kein Abwt'iclioii von der Pfliehlj 
die wir unaus^cüetzt sowohl hier als auch 
im Fohle, zu erfüllen IuiIhmi. Uio Hatailloiie 
des IltH'res erkäui|)fen für uns «las Hrol 
und die Freiheit, aber dieses Brot ist 
den Mcnscheii unseres Blutes leil)liclie und 
geistige Nahrung zuj^leich. Her Begriff der 
l'reiheit umschließt immer die hoill^jc 
Landschaft unserer (laue. Kein Soldat, der 
nicht Iwwulit oder unluwulit sein Le­
ben für (las in die Schande scldAgt, was 
die schöpferischen Nfensehen seiner Natlou 
an Syral>olen des Geistes und des Glau-
l>cns geschaffen hal>en. Kein Künstler, der 
nicht auch ein Soldat des größeren Rei­
ches zu sein vermöchte. So iMjtrachtet ist 
die künstlerische Arlnät im Kriege keine 
lösUgc BelAligung der Etai)iH'. sondern 
ein .\uflrag an die Künstler und .so und 
jiicht anders verstehe ich eine deutsche 
Kullur|H}Iilik. 

.\n die Küiutler gewandt, erklärte der 
Üeichsleiter: Kunst kommt von Können. 
Iis ist ein strenger Malislab, aber der 
einzige und ewig gültige. Die Kritik, die 
gegenüber dem bildenden Künstler an­
gewendet wird, soll keinesfalls außer acht 
lasstMi, daß der Mensch oft UnaulAiigli-
ches leistet, uIkt im Kunstwerk muß im­
mer die schöpferische Kraft fühlbar seiii. 

Ks zeugt für die dem deutschen Volke 
eigene ülx'rlegene Ruhe und Kraft, wenn 
sieh die Wiener Künstlerschaft inmitten 
fies größten Freiheitskampfes unseres Vol­
kes in diesen Tagen anschicken konnte, 
das 8()-jährige Bestehen der l'flegeslätte 
ilcr Wiener Kunst, nämlich des Künstler-
hausi's, würdig zu feiern. Mit der Feier 
war die Fröffnung der unter der Schirm-
berrsebaft des Reicbsstatlhalters und 
rieichsleiters Baidur von Scbirach stehen-
<len JubilAunisansslelliing verbunden, in 
tler nebiMi der Kunst der Vergangenheit 
auch das emsige Schaffen der Künstler 
iMiserer Zeit mit erlesenen Werken zu 
Wort kommt. 

IX'r Vorsitzende »ler Ciest-llschnfl Bil­
dender Künstler Wien, Rudolf Hermann 
Fisetnnenger sprach Beichsk-iter lialdur 
von Schiraeh mit l)ewegten Worten den 
Dank dafür aus, daß er sich alle Zelt 
als Förderer der Wiener Künstlerschafl 
erwiesen, die Schirmherrschaft dieser Aus-
slcllung übernommen und Mittel zur Ver­
fügung Restellt hatM'. So könuten in der 
kommenden Frühjahrsausslellung zwei 
wertvolle Preise als Baldm* von Schirach-
l^reise vergeben werden. Fs sei, so 
schloß der Redner, dem P'ührer zu verdan­
ken, daß ein neuer gri>ßer Abschnitt iji 
der Fntwicklimg der deutschen Kirnst be-
ginne. Im kommenden Zeitalter werde die ' 
bildende Kunst eine l>edeutende Rolle zu 
spielen haben. Daß sieb die Wiener Künst-
lerseiuUI dieser .Vul'gabe würdig zelgiMV 
möge, sei sein Wunsch. 

Rciehslejler Baidur von Sehirach erin­
nerte IUI den hi.storischen Tag des 2t'. 
April 18()1, als vor 80 Jahren 112 Wiemr 
Künstler die (Irüiulung «ler (leselLschaft 
Bildender Künstler Wien t>esehlos.sen. Im 
l.aufe dieser 80 .lalu*e lullten sich hier 
in Wien viele Künstler von Klang und 
Namen eingefunden. (iroI-Ve und gewaltige 
Kunstwerke seien iu «len vielen .\usslel-
Unigen dieses Hauses gezeigt worden. Un­
ter ihnen hätten sieh Nanu'u gefunden wie 
Makarl, Fenerbaeh, Pololy, Menzel, Deff-
regger, Spilzwi-g und viele an«lere. ,\l)er 
auch die Werke der Arehileklonlk, die zur 
(leslaltung Wims UMgelrage-u hAlten, seien 
hier zur Ausstelliuig gelangt. Wir lelwu 
nicht in einem Lande des (W'wintu's, in 
dem man zu Reichtum gelang! und viel-
leiehl das sehleehle (lewissen gegenülH'r 
verniehlelen l'^xisliMizen <lurch den Bau 
einer Xerveiiheilanslalt zu iK'schwichligen 
versuehl oder jilüt/lieb inleresse für <lle 
Kunst vorgibt, l'ür soh-be Naturen mag 
rli<' Knns.t eine .\rl Amüsement bedeuleii. 
Sie liöruileii el>ens,)gul (loldbarren auf Säu­
len stellen. b"ür uns Deutsche alh'r ist dirt 
Kutisl etwas anderes. Wii* sehen in der 
Kunst den Kamjif des (iesehöpf»>s mit sei­
nem Schöpfer, ji'nes Ringen, das man 
nielit läßt, es sei denn, man wii'd gesegnet. 
Daher haben ^ir auch <len .Mut und die 
Kraft, inmitten der «rößlen kriegerischen 
AuseiiijuidersiMzungeii der Wellgeschiel\le 
die gi'istige Kraft unseres Volkes zu of-
fenliaren und den (lenius der Musik am 

Nur sie allein rechtfertige den Anspruch 
auf künstlerische G«ltungl I^ Raichs-
leher erinnerte dann an den Ausspruch 
GoeHies; „Alleg Mittelmäßige ist mir ver­
haßt". 

^Wir habiMi das Recht, von dfn Beru­
fenen .\ußejx)rdenlliche8 tu erwarten. Der 
Führer verpflichtet Soldaten, Feldherrn^ 
M/inner der Bewegung, Ihlstungsarbeiter 
und Künstler gleichermaßen und fordert 
von allen eine yort>ildliche Leistung. Und 
etx'nso wenig wie jeder andere Deulsche 
hol der Künstler das Recht, eine minder­
gute Ix'istung zu entschuldigi'n, <Iaß er 
sagt, er halte es gut gemeint. Der gute 
Wille hat liier nichts zu bedeuten. In 
der Kunst gilt gut gemeint als schlecht 
gekonnt. Eine Ausstellung mit tausend Bil-
(iern, die Gntes wollen, bedeutet nicht so­
viel wie ein Werk dessen, der Gutes 
kann. Gewiß gibt es imter solchen Men­
schen auch viele Begabungen, über stünde 
es um unsere Malerei und Dichtung nicht 
iH'sser, wenn sie einem ordentlichen lie»» 
ruf nachgehen wünlen?'" 

Dem Künstlerhausc wünschte der Reichs-
Statthalter eine neue Zeit des Aufstiegen 
und der Blüte. Reich und Gemeinde wür­
den erst recht in den kommenden Jahren 
dazu Ix-itragen, diestMi .Vufslieg zu sicheni. 

Hierauf verkündete der RcicbslcRer die 
Stiftung dreier Kunstpreise, nämlich des 
Raphael Donner-Preises für Bildhauerei, 
des Waldmüller-Preittes für Malerei imd 
des Kriehul)er-Preises für graphische 
Kunst Mit dem Versj)i\»chen, allen wah­
ren Künstlern der Sladt Wien ein treuer 
Förderer und Freund zu sein, eröffnete 
Reichsleiler Baidur von Schirach hierauf 
die Jubiläumsausstellung. 

Die Kallurkiislang der deulscben 
Bemeinden 

200 Millionen iVlark für Kulturzwecke 
194] verausgübt. 

Auf der Kulturtagung des Deutschen 
Gemeindetages, die in Berlin stattfano 
und auf der auch Reichsleiter Alfred Ro­
senberg sprach, gab anstelle des erkrank­
ten Präsidenten des Deutschen Oeme'n-
detages, Oberbürgermeister Fiehler, der 
Vizepräsident Zeitler einen Übe.blick 
über die Kulturleistungen der deutschen 
Gemeinden im Jahre 1941. 

Im Jahre 1941 wurden von den deut­
schen Gemeinden mit über 20ü(> J-jnwoli-
nern insgesamt 200 .Millionen Reichsmark 
für kulturelle Zwecke ausgegeben. 140 
Millionen wurden für dit Städtischen 
Theater und' Kulturorchesfer aufgewen­
det, 30 Millionen für ionstige musikali­
sche Zwecke, 20 Millionen für bMdende 
Kunst, hauptsächlich für ditj Museen, und 
20 Millionen fflr Büchereien. Fine Vor­
stellung von der außerordentlichen An­
teilnahme des deutschen Volkes am Ku-
lurleben vermittelte schließlich eine wei­
tere Zahl, die Dr. Zeitler bekannt gab. 
Von den Städtischen Bühnen des Reiches 
wurden im Jahre 1941 35 Millionen Thea­
terkarten verkauft. 

Vertejfer Adolf Luser »ostorlyen. 
Im sechsundfUnfzigsten Lebensjaiir starb 
der bekamite Wiener Verleger Adolf La­
ser. In seinem Wirken als Buch- und 

Zeitschriftenverleger stellte er .stets den 
großdeutschen Gedanken in den Vorder­
grund und leistete besonders in der ille­
galen Zeit wertvolle geistige Vorarbeit 
für die Heimkehr der Ostmark ins Reich. 
Sein besonderes Verdienst ist ferner, 
daß er das lang verkannte Genie des 
großen Wiener Lyrikers Josef Weinhe­
ber als einer der ersten erkannt und ihn 
zur Herausgabe seiner ersten Werke 
»Waisenhaus« und »Adel und Unter­
gang« veranlaßt hat. 

Bukarest^r Philharmoniker spielten 
In Wten. Rln Wiener Gastkonzert des 
Bukarester Philharmonischen Orche­
sters brachte den rumänischen Künstlern 
iult Cieorge Oeorgescu am Dirigenten-
pult einen vollen ürfolg. Nach einer 
packenden Wiedergabe von Richard 
StrauR' »Tod und Verklarung« spielte 
ninu Liipatti den Solopart von Mozarts 
Klavierkonzert in D-MoIl und erwies 
sich dabei als Pianist von bemerkens­
wertem Können und feinem Stilgefühl. 
Großem Intere.sse begegneten beim Pu­
blikum die Kompositionen der runillni-
schen Tonsetzer Rogalski, .lora, Rnescu 
und Paail Constantitiescu mit ihrer star­
ken nationalen fügenart. Lauter Beifall 
dankte den Musikergüsten. 

+ Fk>rentiner Kaii*tner-Orch«8t«r 
In B«r!in. Nachdem das Florentiner-
Festspiel-Orchester, der Träger der all-
.iiihrlichen Musik-Maifestspieie, im Sep­
tember 1940 in der Reichsliauptstadt gro­
llen künstlerischen fjfolg errungen hatte, 
ist in diesen Tagen das Florentiner 

Kammerorchester auf Einladung der NSO 
»Kraft durch Freude« in Berlin einge­
troffen und hat als Auftakt zu einer län­
geren Deutschlandreise unter seinem 
hervorragenden Dirigenten Mario Rossi 
im Curopahaus ein Konzert gegeben, das 
unter der Schirmherrschaft des König­
lich Italienischen Botschafters Dino Al-
fieri stand. Rossi vermittelte mit hoher 
Formbegabung und klanglicher Wach­
heit einen fesselnden Querschnitt durch 
die Musikliteratur seines Landes mit 
einem von Casella bearbeiteten Konzert 
für zwei Violinen und Streichorchester 
von Vivaldl (hervorragend als ^'listen 
Atitonio Abussl und niusepiw Sirk>tto), 
mit drei von Respighi ursprünglich für 
Laute bearbeiteten alten Weisen und 
Tfinzen. denen Stücke von Malipiero und 
Cimarosa folgten. Der Beifall verlangte 
Zugaben. Heino Lüdicke 

FILM 
Der nim In iUenit der enropaisdies 

Nenordnong 
Tagung der internattonalen Fllnikamiiier 

• in iVfünchefi. 
Am Montag trat in München der Gc-

neralrat der Internationalen Filmkainnicr 
zu einer außerordentlichen Versammlung 
zusammen, um zu wichtigen Produktions­
und Versorgungsfragen der Mitgliedslän­
der Stellung zu nehmen und Beschlüs'^e 
zu fassen. 

Gleichzeitig tagen das Präsidium der, 
Internationalen Filmkunst und die Sek­
tionen Filmproduktion, Filmverleih, Film-
einfuhr- und Ausfuhr sowie Fllmtheater-
betriebe. Aus den Mitgliedsländern sind 
über 70 Teilnehmer zu den Besprechun­
gen eingetroffen. 

Bei der festlichen Eröffnungssitzung im 
KUnstlerhaus begrüßte Professor Carl 
Froellch, Prflskient der Reichsfilmkam-
mer, Im Auftrag des durch Krankheit ver­
hinderten Präsidenten der Internationalen 
Filmkammer, Exzellenz Graf VoIpo dl 
Mlsurata, die Delegierten un<J Sachver­
ständigen, außerdem zahlreiche Ehrengä­
ste aus Partei, Staat, Kunst und Wis­
senschaft. 

Anschließend ergriff In Vertretung des 
von München abwesenden Gauleiters uncJ 
Staatsministers Adolf Wagner Staatsse­
kretär Köglmaier das Wort zu längeren 
Ausführungen. Staatssekretär Köglmaiei! 
wies besonders darauf hin, daß der ge­
genwärtige Krieg nicht zerstören, soncern 
ordnen wolle. Der Film in seiner unge­
heuren Massenwirkung sei wie keine an­
dere Kunst dazu geeignet, eine BrückQ 
der gegenseitigen Verständigung und 
des Sichlcennenlernens unter cen Völkern 
zu bilden. Ihm erwüchsen aus aer sich 
anbahnenden europäischen Neuordnung 
ganz besondere Aufgaben. Die Kunststadt 
München, von der aus die Bewegung ih­
ren Anfang genommen hat, sei ganz be­
sonders dazu geeignet, der Tagung und 
ihren weittragenden Beschlüssen Raum zu 
geben. 

Zum Schluß gab der Generalsekretär 
der Internationalen Filmkammer, Meitzer, 
einen Ueberblick Uber üie von der Inter­
nationalen Filmkanimer in den ersten vier 
Monaten nach ihrer Neugründung gelei­
stete Arbeit. 

«'Itlllllltllllillllllllllllllllillllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllll'« 

I DIE GELBEN PERLEN! 
1 EIN ABENTEUERLICHER ROMAN f 
t.llllllllllllllllll VON HANS RABL IllllllllltlllllllS 

C«p\rn ;h t  by  Ver las  Knorr  i t  i l i r t l i .  Ml inchen 1940 

(ly. l 'ürtsctzung) 

Zug'eich mit dem körperlichen Sciunerz, 
den sie nach der emcn kurzen Bewegung 
peinigeiul spürte, packte sie eine uniiiüti-
vicrte .starke Furcht, vl-'s ist ihm«, forschte 
sie und faßte die Hand lics Inders, »doch 
liichts geschehen?« 

Ich weiß zwar nicht, wer Jan ist«, der 
inder lächelte, »aber da niemaniiem 
etwas geschehen ist, können S'e beruh'gt 
sein —- auch ihm ist bestimmt nichts zu­
gestoßen.« 

»Wer Jan ist —V« wiederholte sie, als 
staune s'e Über seine dumme Frage. »Ka­
pitän van der Stappen natürlich!« 

Der Inder nickte. »Sie dürfen wirkPch 
ganz beruhigt sein. Und jetzt sollten Se 
am besten weitersfh'afcii. Für diesmal 
haben Sic genug gefragt, gopug uespro-
chcn. V'ereicht sollte ich Ihnen noch sa­
gen, daß es Ihnen sehr gut geht, d.m Um­
ständen nach. Ihre Rippenfellentzündung 
is( zurückf^cgani^en. D.'ts Fieber ist fort. 
Lind die ,uebrf)chencn Rippen bc^ nnen, 
gut und glalt zu heilen. Ich bin mit Ihnen 
"^rhr zufr'cden.« 

Sic «iiifi der ArztV« 
äIcH bin der Arzt*, nickte der Inder. 

»Möcliten Sie nicht Jan zu mir lassen?« 
bettelte sie. »Nur einen Augenblick.« 

»Nein, lieber doch noch n'cht. Ich will 
'Im grijßen. Morgen oder übermorgen.« 

Sie nickte gefügig, und an dieser ihr 
Reibst  ungewohnten Folgsainke't erkannt-' 
sie, wi» schwach s'c noch war, »Und wo 
bin ich eigentlich hier?« 

»In meinem Hause.« 
»In Ihrem Hause —«, wi:uerholtp sie 

befriedigt, als sei dieses Haus der Mittel­
punkt der Frde. Unvermittelt legte sV 
den Kopf zur Seite und dämmerte von 
neuejn ein. Unhörbar, auf Leinenaohlen 
entfernte sich ücr Inder, ließ sich w'eder 
am Fenster des Krankenzimme"s n-eder, 
das auf eine karge, gerodete Fläche snh 
dahinter unmittjlbar, schwarz und fremd, 
der Urwald begann. 

# 

Während van der Stappen im Hnupt-
kontor Cornelis de Witts in Ambon war­
tete und die sonderbar neu'^ierlgcn und 
sensationslüsternen Rl'cke der Schre'ber 
und »jungen Leu^e« förmlich zw'schen 
Seinen Schultern füh'te, dachte er, es se' 
ein Wunder, daß de Wlt| nicht schon 
diesmal die Ladung unversichert habe ge­
hen lassen. So geschah ihm durch das 
Scheitern der »Pinnja« wen'gstens ke'n 
mater'eller Ver'ust. De Witt war ja — 
— nun. van der Stapp n war gewiß nicht 
geneigt, Cie eigene Verantwortlichkeit 

kloinzuschreiben. ooch b's ni e'nem ge-
w-ssen Grade, da'^an gab keinen Z^'/e*-
lel, hatte auch de Witt selbst aa dem 

traurigen, schrecklichen Geschehnis 
schuld. An d esem Geschehnis, an das 
van der Stappen nicht zu oenken ver­
mochte. ohne daß sein Herz zu zittern 
begann; und wann dachte er eigentlich 
nicht daran? Daran, daß er Betje verlö­
ten hatte — gerade in den» Augenblick, 
in aem er beglückt, berauscht gewahr 
geworden war, das Mädchen sei sein? 

In den letzten Tagen hatte er die Ge­
wohnheit angenommen, die Hand in die 
Tasche zu stecken uno' nach den Mu-
sche'schalen mit dem gelbl'chen Perlmutt 
zu fühlen, die dort staken. Die kühlen, 
rauhen Gebi'de gab ihm stets, wenn er 
sie spürte, ein wenig Ruhe; es war, als 
gewährten sie ihm d'e Sicherheit, er 
werde Betje finden. Nur jetzt, in Cornelis 
de Witts Kontor ließen sie ihn plötzlich 
im St'ch. So zog er die Schalen heraus 
und begann, sie im starken Licht der mit­
täglich hochstehenden Somit zu betrach­
ten. Ihre irisierenden Farben bezauberten 
Ihn. Er war verl'ebt in die Dinger, d e 
ihm die Mittel schaffen sollten, die Ge-
l'ebte wiederzuerlangen — wenn Betje 
Swarth überhaupt noch von einem Men­
schen erreicht werden konnte. 

Erst als der Fremde ihn ansprach, be­
merkte van der Stappen, daß neben ihm 
ein Mann stand. Später fiel ihm ein, er 
habe ihn ha'b unbewußt gle'ch ihm im 
Räume warten sehen. In diesem Augen­
blick aber wirkte jener wie aus ner Erde 
gewachsen. »Schönes Perlmu't«, sagte er 
und nahm die Zigarre aus dem Miind 
dessen Zähne stark, ijroß, sehr weiß und 

gleichmäßig waren. »Auffallende Farbe, 
finden Sie nicht?« 

»Ich trüge sie nicht mit mir herum, 
wenn ich's nicht fänue«, murmelte van 
der Stappen und ließ die Schalen eil 'g 
verschwinden. »Verdammt heiß heute, 
wie?« 

»Ich bin Deacon Brodie«, lachte der 
andere. »Und über das Wetter unterhalte 
ich mich nur selten, Kapitän van der 
Stappen.« 

»Sie kennen mich —?« fragte van der 
Stappen ein wenig befremdet. 
'  »Wer Sie«, meinte Brodie unbetont, 
»bisher nicht kannte, kennt S'c jetzt.« 

»Und um mir das zu sagen —?« be­
gann van der Stappen ärgerlich. 

Brodie unterbrach ihn, indem er leise 
die Hand auf den Ann des jungen Man­
nes legte. »Vielleicht werden Sie noch 
Gelegenheit hnben, Kapitän, zu finden, 
daß ich auf manche Dinge anders re­
agiere als oie meisten Menschen. Im Au­
genblick interess'eren Sie mich weit we­
niger als Ihre Muscheln — was Sic mir 
hoffentlich nicht verübeln.« 

»Das eine ist mir so gleichgültig wie's 
andere«, knurrte van der StappCn, 

Brodie fing den suchenden B'ick e'nes 
Boys aul. »Scheint, de Witt ist so weit«, 
lagte er rasch. »Wir sjhen uns noch, Ka­
pitän, hoffe ich.« Er schritt durch die 
lange Reihe der Pulte und verschwand in 
de Witts Privatkontor. Van der Stappen 
fuhr fort zu warten und wurde dnbe in-
mcr nervöser. 
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Hl flruer Ditmffliier ertielt das 
RNIerknaz 

Durch seinen tapferen Einsatz Im Ost-
feldzur erkännpfte sich ein Qrazer Un­
teroffizier, Alotis Z m u K g, nach dem 

Keiner bleibt vergessen 
Dl« Wehnmatischaft betreut FrontkMmpfer und Kriegsopter 

Sonntag, den 23. November, fand im 

eisernen Kreuz I. und II. Klisse jetzt das fl,??!" 
RItterltreuz. AnRehöriKcr eines Schüt-
zenregiments hat er im Osten oftmals 
seine Tapferkeit und seine Kaltblütig­
keit unter Beweis gestellt. 

Anfangs September war das Schützen-
bataiiloii, dem Unteroffizier Zmugg an­
gehört, bei Salesi zum Durchbruch durch 
die Befestigungen vor Leningrad ange­
setzt. Die Bolschewisten wehrten sich 
verzweifelt, so daß der Angriff des Ba­
taillons in dem dichten und stark ver­
minten Waldgelände stecken zu bleiben 
drohte. Vor allem eine stark ausgebaute 
Feldstellung der Bolschewisten, -die 
durch Bunker verstärkt war, wurde be­
sonders unatigenehtn, weil von hier aus 
die angreifenden Schützen unter hefti­
ges Flankenfeuer genommen wurden. 
Schon waren Verluste eingetreten. Der 
Zugführer von Unteroffizier Zmugg war 
ausgefallen; da faßte der Qrazer Unter­
offizier selbständig den Entschluß, durch 
einen schnellen und entschlossenen An­
griff auf diese bolschewistischen Stel-
tunsen das flankenfeuer auszuschalten. 
Cr unterstellte sich einen Panzer, den 
er zum Feuerschutz einsetzte, und brach 
nadi hartem Handgranatenkampf mit 
einem Stroßtrupp in die feindliche Feld-
stellunir ein, rollte sie ein Stück auf, 
sctBte ehien Bunker außer Gefecht und 
schlug eine Bresche in die bolschewisti­
schen Verteldigungslhilen. 

Durch diese kühne Tat wurde es dem 
Batailkm möglich, den entscheidenden 
Anfangserfolg Im weiteren Angriff aus-
39uweiten und den Befestigungsgürtel 
hier zu durchbrechen. Unteroffizier 
Zmugg wurde während dieser Kämpfe 
schwer verwundet. Trotzdem blieb er 
im Feuer, gab seinen Soldaten Befehle 
für die weitere Durchführung des Stoß-
truppunternehmens und meldete schließ­
lich seinem Kompaniechef den erkäpf-
ten Erfolg so rechtzeitig, daß ein schnel­
les Nachstoßen möglich wurde., ehe die 
Bolschewisten Zeit hatten, sich neu zur 
Verteidigung zu gliedern, 

Unteroffizier Zmugg hat außer in den 
Feldzügen dieses Krieges bereits als 
Freiwilliger In Spanien gekämpft und 
zahlreiche Beweise seines Draufgänger­
tums gegeben. 

IrbtHilanao dn ramniiiMites D 
d«r BaidesNilrMg 

Samstag und Sonntag fand unter der 
Leitung des Führungsamtsleiters Sieg­
fried T r e m 1 im Sitzungssaal der Bun-
desführung eine Arbeltstagung aller Lei­
ter der einielnen Arbeltsgebiete in der 
Bundesführung und der Führungsamts-
lelter sämtlicher Kreisführungen statt, 
bei der neben den laufenden Fragen 

sehen Heimatbundes In Marburg eine 
von der Wehrmannschaft des Steiri-
schen Heimatbundes einberufene Ver­
sammlung der Frontkämn?fer und Kriegs­
opfer aus dem Weltfkrieg 1914—1918 
statt. 

Tausende von Menschen waren zur 
Versammlung erschienen, dicht besetzt 
wie wohl noch nie war der geräumige 
Saal. Zahlreiche Teilnehmer trugen an 
ihrer Brust Weltkriegsauszeichnungen. 
Sämtliche Tapferkeitsmedaillen, bis zur 
Goldenen, konnte man erblicken. Auch 
die Kriegsinvaliden, die Stiefkinder der 
ehemaligen Regierung, ließen es sich 
nicht nehmen, an der ersten Kundgebung 
der ehemaligen Frontkämpfer anwesend 
zu sein. 

Ein Musikzug der Wehrmannschaft 
spielte flotte Märsche, bis der Führer 
der Wehrmannschaft im Steirischen 
Heimatbund, Standartenführer B l a s c h, 
das Wort ergriff. Ausgehend von dem 
großen Ringen der Jahre 1914 bis 1918 
umriß der Redner eingehend dessen Fol­

gen, schilderte die Betreuung der ehema-
ligen Frontkänrpfer und Kriegsopfer im 
Reich, die nun gemeinsam von der 
Wehrmannschaft des Steirischen Hei­
matbundes durchgeführt werden soll. 

PIHckIkurse Ifir HiwlveflHir 
im Rrais aili 

Das Arbcitsipolltische Amt in der 
Kreisführung Cilli des Steirischen Hei­
matbundes veranstaltet eine Reihe von 
Pflichtkursen, in denen die Handwerks­
meister mit den neuen Arbeitsmethoden 
vertraut gemacht werden. Die Kurs-
reihe hat mit dem Pflichtkurs »Ober­
flächenbehandlung des Holzes« für Mö­
beltischler begonnen. Auf die Verarbei­
tung unserer heimischen Rohstoffe, ab­
gestimmt auf die Kriegswirtschaft, so­
wie die Anwendung von Ersatzstoffen 

Mit zündenden Worten rief Standar-, wird besonderes Augenmerk ge-
tenführer Blasch sämtliche Weltkriegs­
teilnehmer zur regen Mitarbeit in der 
Wehrmannschaft auf, in der sie ihren 
jüngeren Kameraden durch ihre Kriegs­
erfahrungen und Kriegserlebnissc wert­
vollste erzieherische Anregungen geben 
können. 

»Das Fronterlebni'S« rief Standarten­
führer Blasch aus, »'prägte das Gedan­
kengut des Nationalsozialismus. Und so 
seid ihr, meine Frontkameraden, beson­
ders verpflichtet, in der großen uns an­
vertrauten Aufbauarbeit an erster Stelle 
mitzutun.« 

Ergriffen und aufgcschk)ssen folgten 
die Versammlungsteilnehmer den Aus­
führungen, fanden sie doch nach so lan­
ger Zeit zum ersten Mal Anerkennung 
und Dank für all die Mühen und Opfer, 
die sie vor einem Vierteljahrhundert 
für das deutsche Volk erbracht hatten. 

grundsätzliche Probleme aufgerollt und 
bearbeitet wurden. Die Propagandisten 
nahmen geschlossen an der Eröffnung 
der Marburger Buchausstellung teil, 
während sie Samstag eine Theaterauf­
führung besuchten. 

fiufer BBsach inr Mirburiir 
Baclniuilellng 

Die am Sonntag in den Räumen der 
Marburger Burg eröffnete Buchausstel­
lung erfreute sich eines überaus zahlrei­
chen Besuches. Volksgenossen aus allen 
Schichten besehen eingehenü die ausge­
stellten Werke. Besondere Beachtung 
findet die im Rittersaal untergebrachte 
Ausstellung über die Untersteier mark-, In 
der neben Chroniken und Standartwerken 
auch wertvolle Urkunc'en und Stiche ge­
zeigt werden. Die Jugend findet <n den 
beiden der Jugendliteratur gewiometen 
Räumen viel Interessantes und Lesens­
wertes. Die Ausstellung, die frej zugän­
gig ist, bleibt bis 30. November geöff­
net. 

Rimtor «trin tir In Wiiilir-
MHtmrk 

Unter dem Theana »-Es singt und 
klingt — das Marburger Stadttheater 
für das Kriegswinterhilfswerk« findet 
Samstag, den 29. November, im Stadt­
theater Marburg ein Abend statt, zu 
dessen Gestaltung sich die Künstler und 
sämtllchc Mitarbeiter des Theaters zur 
Verfügung steilen. Der Erlös dieses 
Abends fließt rcstk>s dem Winterhilfs-
werk zu. Ein auserwähltes, buntes Pro­

gramm, das manche Überraschung brin­
gen wird, ist seit längerer Zeit in Vor­
bereitung. Der Vorverkauf zu diesem 
Abend ist schon im Gange. Es empfiehlt 
sich, rechtzeitig Karten zu besorgen. 

legt. Die Kurse umfassen die Handwer­
ker aller Sparten im Kreis Cilli und wer­
den den kulturellen und wirtschaftli­
chen Anschluß an das Handwerkschaf­
fen des Reiches ermöglichen. 

RadBsfocks Puppenspiele im Kreis 
Ailtan 

Überall, wo sie sich sehen ließen, die 
kleinen wunderlichen Märchenfiß^ren, in 
Polstrau, Friedau, Mörtendorf, Monsberg, 
Kranichsfeld, Leonhard i. d, B., fanden 
sie dieselbe Begeisterung; überall leuch­
teten hunderte dankbarer Kinderaugen 
und der Jubel wollte kein Ende nehmen 
über Kasperles Schnurren und Helden­
taten. Viele, ja die meisten der Kinder 
lernten ja die deutschen Märchen hier 
zum ersten Mal kennen, um wieviel le­
bendiger und stärker mußte der Eindruck 
sein, da es ihnen nicht nur erzahlt, son­
dern lebendig voreespieit werden konnte. 
Da kamen die kleinen Theaterbesucher 
aus dem Staunen und Wundern nicht 
heraus und reinere tiefere Freude konnte 
man ihnen wohl gar nicht bieten als mit 
diesen Vorführungen. 

Aber auch die vielen Großen, die zu 

Tragisches Los einer Familie 
Nach dem Gatten und dem äHeren Sohn Jetzt auch den zweiten Sohn veriorto 

Von einem furcht/baren Los wird eine j  der fahrenden Radfahrern aus, stieß 
Arbeiterfamilie in Rasdorf bei St. Jo­
hann am Draufeld verfolgt. Vor vier 
Jahren wurde der in einem Großbetrieb 
in Thesen beschäftigte Arbeiter Petek 
vom elektrischen Strom bei der Arbeit 
getötet. Im Vorjahr wurde der Witwe 
der älteste Sohn bei der Drauregulierung 
von einem Stein ins Wasser gezogen 
und fand den Tod in den Wellen. Jetzt 
ereilte ein jäher Tod auch den Zweit­
ältesten Sohn, den erst 17-iährigen 
Schlosserlehrling Stanislaus. Der Schlag 
ist umso tragischer, als dieser Sohn im 
nächsten Monat seine Lehrzeit hätte be­
enden sollen und er der Familienerhalter 
wäre. Der Sohn mußte sich durch drei 
Jahre täglich zehn Kilometer weit mr 
Stadt begeben und le^^te somit Tag für 
Tag zwanzig Kilometer zu Fuß zurück. 

Gestern begab sich der Jiuige wie 
üblich vor Tagesanbruch nach Thesen 
zur Arbeitsstätte. An der Straßenkreu­
zung, in Gutendorf (Dobrawa) wich ein 
entgegenkommender Personenkraftwa­
gen einer Gruppe von fünf nebeneinan-

abcr den vorschreitenden Stanislaus 
Petek um. Der Junge schlug mit dem 
Kopf so sclisvcr gegen den Scheinwerfer 
des Autos auf, daß er einen Schädelba­
sisbruch erlitt und auf der Stelle tot 
liegen blieb. Der Junge erlitt beim An­
prall aucli schwere innere Verletzun­
gen. Die Leiche wurde in die Totenkam­
mer in Pobersch überführt. Als die Mut­
ter den tragischen Tod ihres Sohnes 
erfuhr, versuchte sie in ihrer Verzweif­
lung Hand an sich m legen, wurde je­
doch rechtzeitig daran gehindert. Die 
ganze (jcgend fühlt mit der so hart ge­
prüften Familie tiefstes Mitleid. 

Auch diese traurige Begebenheit wird 
zum Anlaß genommen und vor allem 
an die Radfahrer die Aufforderung ge­
richtet, sich strikt an die Bestimmungen 
der Straßeiipolizeiordnung zu halten, die 
u. a. besagt, daß Radfahrer nicht neben­
einander, solidem nur hintereinander zu 
fahren haben. Wäre dies im vorliegen­
den Falle geschehen, dann wäre auch 
dieser tragische Unglücksfall ungesche­
hen geblieben. 

Sarnaus tikä 
Von Hermann Krause 

Eines Tages gefällt es dem Schicksal, 
daß Frau uriesbumms zu ihrem Mann 
saflftf: »Du, Otto, wir müssen unbedingt 
mal Birnkümmels einladen!« 

»Ach du meine Güte!« seufzte der 
Hausherr, »wieso denn Birnkümmels? 
Wir waren doch auch noch nie bei Birn-
kümmelsl« 

»Aber wir sind schon so oft mit Ihnen 
Del Neumanns gewesen«, antwortete die 
Hausfrau, »und Neumanns sind ohnehin 
längst wieder fällig! Aber mit Krumpeis, 
mit denen wir Neumanns son'st immer 
zusammen eingeladen haben, können wir 
sie nicht mehr einladen, seit die Verlo­
bung von Erna Neuniann mit dem Vetter 
des Schwagers von Krumpeis Hauswirt 
auseinandergegangen ist! Also bleiben 
nur Birnkümmels, denn wenn wir I^u-
manns allein einladen, schlafen wir alle 
schon vor dem Kaffee ein!« _ — 

Und ein paar Tage später bimmelt bei 
Oriesbummsens zweimal kurz hintereinan­
der die Türklingel, und Neumanns und 
Birnkümmels können der Hausfrau er­
leichtert ihre Sträuße in die Hand 
drücken. 

»Aber das war doch wirklich nicht 
nötig«, sagt die Hausfrau, während sie 
sich heimlich ein paar Dornen aus dem 
Handballen zupft. Der Hausherr umkreist 
derweil eifrig die Gäste und versucht, 
ihnen die Mäntel zu entreißen, weil ihm 
sonst unweigerlich der Garderobenhaken 

aus der Wand gerissen wird, wenn er 
nicht selbst für eine gerechte Belastung 
des Garderobenhaltcrs sorgt. 

Dann werden die Gäste in das Zimmer 
geführt, In dem bereits der Kaffeetisch 
gedeckt ist. Die Damen beteuern, daß 
sie einen ungeheuren Kaffeedurst mitge­
bracht haben, die Herren stellen sich mit 
dem Rücken an den Ofen, streifen kurz 
die Wetterlage und die Verkehrsverbin-
dungen, Herr Neumann läßt einen Ärmel 
seines neuen Sonntagsanzuges auf Qua­
lität und Preis abtasten und Herr Gries. 
bumms versucht heimlich einen verges. 
senen Staublappen mit dem Fuß unters 
Sofa zu stoßen. Er tritt dabei versehent­
lich der Frau Birnkümmel gegen das 
Schienbein, Frau Birnkümmel beißt die 
Zähne zusammen und erklärt, es hätte 
gar nicht weh getan — und dan« kommt 
endlich der Kaffee. 

Zunächst erörtert man lebhaft den 
seltsamen Zufall, daß sich Neumanns 
und Birnkümmel nicht schon unterwegs 
getroffen haben, obwohl sie, wie es sich 
jetzt herausstellt, mit dem gleichen 
Omnibus angekommen sind. (Dieses 
Phänomen ließ sich sehr schnell erklären, 
wenn beide Parteien zugeben würden, 
daß sie während der ganzen Omnibus­
fahrt angestrengt zur Seite geguckt ha­
ben, in der richtigen Erkenntnis, man 
würde sich bei Griesbummsens noch 
lange genug sehen). 

Dieses Thema hält bis zur zweiten 
Kaffeekanne vor. Auch die Kuchenteller 
beginnen sich langsam /M leeren und Hie 
Herren schielcn begehrlich nach der 

Zigarrenkiste. Zu Hause würden sie sich 
nun einfach »eine ins Gesicht stecken«, 
aber hier geht das nicht. Man ist schließ­
lich nicht dazu eingeladen worden, da­
mit man es sich bequem und gemütlich 
macht, sondern man muß geduldig war­
ten, bis Frau Birnkümmel ihr Nußtört­
chen aufgeknabbert hat. Frau Birnküm­
mel ihrerseits würde etwas dafür zah­
len, wenn ihr jemand das Nußtörtchen 
abnehmen würde; sie fühlt, daß ihr beim 
nächsten Bissen der Gürtel platzen wird, 
aber sie bringt es doch nicht über sich, 
zu der Hausfrau zu sa^n: »Bitte, packen 
Sie mir das Ding ein, Frau Griesbumms! 
Morgen ist auch noch ein Tag!« 

Nach dem Kaffee folgt dann das be­
hagliche Plauderstündchen im Salon. Man 
trägt ge^^•issenhaft das Material für einen 
genauen Überblick über die Witterung 
de»- letzten vier Wochen zusammen, ver­
gleicht das Resultat mit der Wetterlage 
in demselben Monat des vergangenen 
Jahres und zieht dann seine Schlüsse auf 
die Unbeständigkeit des Wetters über­
haupt. Darauf stockt plötzlich das Ge­
spräch. Der oft zitierte Engel geht durch 
den Raum. Er geht auf und ab, hin und 
her und her und hin, bis sogar ihm die 
Sache zu langweilig wird und er Herrn 
Birnkümmel durch ein sanftes Streicheln 
mit einer Flügelspitze zum Niesen bringt. 

Sofort kommt das Gespiäch wieder in 
Fluß. Herr Neumann lenkt die Aufmerk­
samkeit von Herrn Birnkümmels Nieser 
geschickt zu seinem chronischen Herz-
klapprnfchler hinllher. Die übrigen, die 
keinen so interessanten Fehler an ihren 

Klappen aufzuweisen haben, senken trau­
rig ihr Haupt und warten auf eine gün­
stige Gelegenheit, um zu zeigen, daß sie 
durchaus nicht so unanständig gesund 
sind, wie es den Anschein hat. 

Bald kann Frau Birnkümmel ihren ge­
reizten Blinddarm in die Debatte werfen, 
Herr Griesbumms verschönt den Nach­
mittag mit seinem Ohrensausen, Frau 
Neumann führt ihre muntere Wander­
niere vor und Frau Griesbumms erwärmt 
die Herzen ihrer Gäste mit einer Venen­
entzündung. 

So vergehen die Stunden wie im Fluge, 
eine Krankheit jagt die andere, die ent­
ferntesten Familienmitglieder tauchen 
auf und welken dahin und erst die Magen" 
erwciterung eines Neumannschen Groß, 
onkels erinnert die Hausfrau daran, daß 
es längst Zeit ist, das Abendessen zu 
rüsten. 

Da es allgemein als unhöflich gilt, so­
fort, nachdem man den Löffel weggelegt 
hat, nach Hause zu gehen, bleibt man 
auch nach dem Abendessen noch ein 
Weilchen zusammen. 

IJköre und Kognak werden gereicht. 
•Herr Neumann und Herr Birnkümrpel 
halten bald einander ihre Jugendstreiche 
vor und die restlichen Gäste sich die 
Hände vor den Mund, weil sie dauernd 
gähnen müssen. 

Schließlich steht einem Aufbruch nichts 
mehr Im Wege. Alles erhebt sich plötz­
lich sehr vergnügt, well man wieder ein­
mal eine Einladung hinter sich hat. Man 
greift scherzend und lachend nach seinen 
Mäntiln, wobei der Garderobenhaken 
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üefi Vorstellungen kamen, hatten ihre 
hHIc Freude an dem Spiel und bildeten 
em nkht weniger dankbares Publikum. 
AHerdings wurde ihnen c'ie Klemkanst 
der Puppenspiele gerade mit Radestocks 
Theater wirkHch in der Vollendung vor­
geführt. Wieöcr ein Beispiel mehr, wFc 
scheinbar anspruchslose Dinge unter der 
Hand einer echt künstlerischen Begabt' 
mm vollwertigen Kunstwerk gestaltet 
werden können. 

Die vielen, dankbar beglückten Kinder-
herzen mögen ein schöner Lohn für die 
Mühe der Veranstalter seiin. In Pettau 
waren es an die 650 Kinder, in Mörten-
dorf 350 und auch in den übrigen Oast-
spielorten war die ganze kleine Sctiar 

, vollzählig versammelt. 

* ̂ 

RMk Chroirik 
n. Todesfall. In Marburg verschied 

nach kurzem schweren Leiden die Post-
beamtenwitwe Maria K r e p e k. 

m. Abschied der Führeriti des Unter­
baues Marburg-Stadt. Freitag, den 21. 
November wurde im Marburger Musik­
saal die feierliche Übergabe des Unter­
gaues Marburg-Stadt durchgeführt. Ring-, 
föhrerin Ulla Moser, die seit April 1941 
den Untergau geführt hat, wurde von der 
Führung entlastet, da sie in nächster Zeit 
heiratet An diesem Tag sprach nun Ulla 
Moser das lezte Mal vor ihren Führe-
rinnen und dankte ihnen für ihre f cißi • 
und aufopfernde Mitarbeit. Dann sprach 
die Obergauführerin und wünschte der 
Ab^hiednehmenden viel Glück für ihr 
weiteres Leben. Die Führerin der Mädel 
in dier Deutschen Jugend führte die Ent­
lastung durch und betraute Mädelgrup-
penföhrerin Mimi Marko mit der Füh­
rung der Geschäfte des Untergaues. Der 
F e i e r  w o h n t e n  a u c h  K r e i s f ü h r e r  K l i n g -
b e r g und die Leiterin des Amtes Frauen 
in der Bundesführung, Frau S c h m i d e­
rer, bei. Auch der Kreisführer dankte 
Ulla Moser füT i+ire .Arbeit und sprach 
seine besten Wünsche für ihre Zukunft 
aiis^ Den Mädeln von Marburg war Ulla 
Moser vorbildliche Führerin und beste 
Kameradin. Sie alle versprachen der 
Beeidenden Untergauführerin, genau so 
eifrig wie bisher in ihren Einheiten wei­
terzuarbeiten. 

m. HeHer-Priifung in Pettau. Am 20. 
d. M. traten 21 Anwärter zur Helfer-
Ppüfitng des Deutschen Roten Kreuzes 
an. Die Prüfung vollzog sich in feierli­
chem Rahmen vor dem Stab d>er DRK-
Kreisstelle und vor Ehrengästen der 
Wehrmannschaft. Die Anwärter wurden 
von Kreisftihrerstellvertreter, DRK-Hf Dr. 
Blanke, eingehend theoretisch und 
praktisch in Anatomie und Verbandlehre, 
von Sturmbannführer Lenz weltan­
schaulich gep^ft. Alle Anwärter entspra­
ch^ den ihnen gestellten Aufgaben und 
zeigten, daß sie auch geistig auf ihren 
künftigen Ehrendienst vorbereitet sind. 

m. Appell der Frauen ki der Ortsgruppe 
CitIhLaisberg, Die Frauen der Ortsgruppe 
Cilli-Lnisberg trafen sich am letzten Frei­
tag zu einem Appell. Die Leiterin des 
Amtes Frauen in der Kreisführung, Frau 
H 0 t k o, sprach über »Volksweihnacht 
1P4U, die erstmalig In der befreiten Un­
tersteiermark gefeiert wird, und gab 
Richtlinen für die Vorbereitungsarbeiten. 

doch noch aus Wand gerissen wird. Der 
Hausherr beteuert, daß ihm das wirklich 
nichts mache, _ die Gäste beteuern, daß 
sie selten so einen charmanten .\bend 
erlebt hätten, dann klappt die Haustür, 
der Hausherr kehrt in seine Wohnung 
zurijck und sagt, während er alle Fenstern 
weit aufreißt, ärgerlich zu seiner Frau: 
»Weißt du, Trudehen, meinen guten 
Kognak hättest du den Leuten wirklich 
nicht anzuibieten brauchen .  . . !« 

Ein paar Wochen später erhalten 
Griesibummens dann ein Kärtchen niit 
dem Inhalt: »Herr und Frau Birnkümmel 
geben sich die Ehre . , .« 

So war es einst. Wohl jeder von uns 
hat das, wenn er nicht gerade erst zwan­
zig oder noch weniger Lenze zählt, zur 
Genüge mitgemacht. Dürfen wir nicht 
froh darüber sein, daß diese Art von 
»Unterhaltung« nun 'm Aussterben be, 
griffen ist, daß dieser ^ um das richtige 
Wort zu gebrauchen — zeitraubende und 
hirnzerstörende Stumpfsinn endlich dar­
angeht, sich ins wohlverdiente Orab zu 
legen, und zwar, so hoffen wir, ohne 
künftige Auferstehung?! 

dr« Flirt CS 
„Verslehen Sic sich eif{piitlic h Hiifs Flir­

ten, lirher Fmindf wurdp ein Dirhtcr 
einst von einor Verehrerin gelragl. 

„f^.ider parnirht", anlworloti» rr. „Ich 
hatie es rmmal versucht, alvr irh i)in 
glrirh nsfh diesem .crslpn Vcrsucb grbri 
ralel 

Feierliclie MtfHomi d 
Der November 1941 war für die 

Sannstadt ein ganz besonderer Tag. Er 
wird In die reiche. Musikgeschichte der 
Stadt, die für die Cillier venpflichtend 
geworden ist, eingehen als Wegweiser 
in eine neue große Zeit des deutschen 
Gesanges und der deutschen Musik. 

Im großen Saal des »Deutschen Hau­
ses« wurde Samstag abends im Rahmen 
einer eindrucksvollen Feier die Musik­
schule für Jugend uird Volk in Anwesen­
heit vieler Volksgenossen als 22. Musfck-
Schule in der Steiermark eröffnet. Den 
Aufta-kt zur Feier gab das Lied »Die 
Welt gehört den Führenden«, gesungen 
von der Bann- und Untergausingsghar 
CiHi, begleitet vom Streichorchester der 
Stadt. Die musikalische Leitung hatte 
der Leiter der neuen Schule, Gustav 
Müller, inne, der auch die übrigen 
musikalischen Darbietungen in hervor­
ragender Weise leitete. Es folgte der 
Vortrag des Leiters des Steirischen Mu­
sikwerkes, Dr. L. K e 1 b e t E. Fr erin­
nerte an die Eröffnungsrede des Gaulei­
ters anläßlich der Eröffnung des Steiri­
schen Musikwerkes in der Untersteier­
mark in Marburg und gab einen Über­
blick über die glanziviolle Cillier Musik­
geschichte imd die besonders großen 
musikalischen Ereignisse der Vergan-
heit. Sie seien OlanKleistungen einer 
Stadt, die in planmäßiger Arbeit so viel 
aufgebaut habe. Zwischen der großen 
Zeit und dem Heute liegen schwere 
Jahre und es gilt, die Arbeit nunmehr 
von neuem zu beginnen. 

Die Musikschule könne dank des Ent­
gegenkommens des Kreisführers und 
T^litischen Kommissars D o r f m e i -
st er und des Bürgermeisters der Stadt 
Cilli, H i m m e r, trotz der anfänglichen 
Schwierigkeiten ihre Pforten öffnen und 
ihre liohe Mission erfüllen, die ihr auf­
getragen ist. Mehr denn >e obliegt dem 
Musrk\vefk heute die Aufgabe, den Men­
schen die Grundlage zur geistigen Be­
heimatung zu schaffen und gerade die 
Musikschulen sind jene Posrtionfen, von 
denen die Kunst ihren Weg ins Volk zu 
nehnieii vermag. Deshalb muß alles, 
was die Heimat an aufbauenden Kräften 
besitzt, diesem Werk zur Verfügung ge­
stellt werden, damit der Grundstein zu 
einem kulturellen Leben auf eigenem 
Boden geschaffen werden kann. 

m. Vortrag in Morgen Mittwoch 
abends um JO Uhr findet im großen Saal 
des Deutschen Hausos ein Vortrag des 
bekannten VVeltreisendcn Fred von Boh­
len statt. Er sipriclit über das Thema 
»Schieier, Fez und Turban«, eine Reise 
im Auto über Balkan und Orient. , 

m. Kameradschaftsabend in Rohitsch. 
Vor kurzem fand in der Ortsgruppe Ro-
hitsch ein Kanieradschaftsabend statt, 
der von der OrfSgruppenführung in Zu­
sammenarbeit mit der Wehrmannschaft 
vorbereitet wurde. Gesang und Tänze der 
Jungmädelgruppe verschönten den 
Abend. Durch Versteigerung eincr Se­
rie von Märchenbüchern konnte der Be­
trag von l^ RM dem Kriegswinterh lfs-
werk zugeführt werden. 

m. Tr^brlenien stiligejegter Betriebe 
müssen gemeldet werden. Nach eincr 
im heutigen Anzeigenteil seitens der 
Überleitungsstelle Marburg der Wirt-
schaftskamnicr Südmark veröffentlich­
ten Bekanntmachung ergeht an alle In­
haber bezw. Verwalter von stillgelegten 
gewerblichen Betrieben die Aufforde­
rung, alle stillgelegten Treibriemen der 
aus der Anzeige ersichtlichen Stelle un­
verzüglich zu melden. 

m. Beim Zugverschieben verunglückt. 
In der Station Presen im Drautal geriet 
der 30jährige Verschiebcr Josef Prultz 
aus Marburg unter die Räder eines rol­
lenden Güterwagens. Hiebei wurde ihm 
der linke Oberschenkel abgetrennt. Der 
Schwerverletzte wurde mit einem Güter­
zug bis Rast gebracht, dort vom Marbur­
ger Deutschen Roten Kreuz übernommen 
lind ins hiesige Krankenhaus überführt. 

m. Mit heißer Milch angeschüttet. In 
Brunndorf hei Marburg hob die zwölf­
jährige Schülerin Aurora Irschitz ein Ge­
fäß mit siedender Milch vom Herd, sie 
war aber dabei so ungeschickt, daß der 
Topf umkippte und sich die heiße Flüs­
sigkeit dem Kinde tiher die beiden Unter. 
schenKel ergoß. Das Mädchen erlitt 
schwere Verbrühungen und mußte vom 
herbeigeeilten Deutschen Roten Kreuz ins 
Marburger. Krankenhaus überführt wer­
den. 

m. Unvorsichtiger Kraftwagenlenker. 
In der Dammgasse in Pobersch versuchte 
um 22 LThr abend ein Kraftwagenlenker 
fin PiihrwcU 7U H!r.hpi 
drucktc der Wagen an eincr engen Stelle 

er tHlusikscbule in Cllli 
In Vertretung des Kreisführers wurde 

die Musikschule von Regierungsrat Dr. 
Hecke eröffnet. In seiner Ansprache 
hob er besonders hervor, daß es einer 
23-iährigen serbischen Herrschaft nicht 
gelungen sei. das Cillier Musikleben zu 
vernichten und die Stadt könne nunmehr 
ihre reiche Tradition fortsetzen. 

Es folgte eine Reihe von schönen 
musikalischen Darbietungen. Begleitet 
vom Orchester sang die Singschar das 
Lied »Wir tragen das Vaterland«, wo­
rauf vom Streichquartett Haydns unver­
gängliche Weisen aus dem Streichquar­
tett in B-Dur zu Gehör gebracht wurden 
und im Saale eine andächtige Stimmung 
schufen. Das QuarteU. das sich durch 
mehrmaliges Auftreten schon einen gu­
ten Namen sicherte, besteht aus den an­
e r k a n n t  g u t e n  M u s i k e r n  I n g e n e u r  U n -
g e r - U l l m a n n ,  W .  S c h r a m m ,  
D .  S  a  n  z  1  n  u n d  G .  M ü l l e  r .  
Die Konzertsängerin und Lehrerin 
an der Cillier Musikschule, Maria 
T u  1 1 a  s a n g ,  a m  F l ü g e l  v o n  F r a u  S a u ­
zin begleitet, zwei Lieder von Mozart. 
Nie endenwollen der Beifall dankte der 
Sängerin für die großartig wiedergege­
benen Lieder, Die »Kleine Nachtmusik« 
von Mozart, unter der bewährten und 
sicheren Hand Gustav Müllers vom 
Orchester schön zum Vortrag gebracht, 
beendete die Feier. 

Sonntag vormittags fand im engeren 
Rahmen in der Musikschule eine Feier 
statt, bei der der Leiter des Steirischen 
Musikwerkes und Bürgermeister Him­
mer das Wort ergriffen. Der Bürger­
meister überreichte dem Leiter der Mu­
sikschule zehn wertvolle Bilder großer 
deutscher Meister, die die sieben 
Räume der Schule schmücken werden. 
Nach einem Lied der Musikschüler bot 
das Quartett noch einmal Proben seines 
Könnens. 

In den schön ausgestatteten Räumen 
der Musi-kschulc, die in den 23 Jahren 
serbischer »Kulturarbeit« einer beisipiel-
losen Verwahrlosung preisgegeben* wur­
den, wird mm der Jugend durch aner­
kannt gute Lehrkräfte der Weg zu den 
schönsten Werken deutscher Kultur ge­
wiesen werden. Anknüpfend an ihre 
große Tradition hat die Sannstadt wie­
der die Möglichkeit, eine besondere Pfle­
gestätte der Musik im Südosten des 
Reiches zu werden. H. E. 

den neunjährigen Arbeitcrssohn Franz 
Jantschitsch aus Pobersch so heftig ge­
gen einen Zaun, daß der Knabe eine Ge­
hirnerschütterung und innere Verletzun­
gen davontrug. Einige Schritte weiter 
stieß der Kraftwagen einen vorbeifahren­
den Radfahrer um, wobei das Rad voll­
kommen zertrümmert wurde, während 
der Fahrer mit bloßem Schrecken davon, 
kam. Der unvorsichtige Wagenlenker 
kümmerte sich nicht um seine Opfer und 
fuhr weiter. Er wurde jedoch bald aus­
geforscht, da sich der Radfahrer die 
Wagennumwcr gemerkt hatte, und fest­
genommen, Der kleine jantschitsch 
wurde vom herbeigerufenen Deutschen 
Roten Kreuz ins Marburger Krankenhaus 
gebracht. 

BtUk ftüHi Siidfistth 
o GeKandlPf Kasche in den dmUchm 

SfcdlunKiügp'bielpn Kroall^ns. Der deutsche 
Clcsandto in Agram, Kasclu'. stattete in 
der abgolaulVneii Woche in lU'gU'iluiifl des 
Volksgrupnenführors AUuayor <lrr fX^ul-
scluMi VolKsgriippe in Kroalion t'hien Be­
such ab, der Ihn in erster Linie nach 
Essog, dt-m Sitz <lor Volksgi-upix^nfühning 
führte. Ilior onlwickeltc der ucuIscIh? Ge­
sandte den Mitgliedern der Volks^nipiwMi-
rrdirung die grundsälzlichcn Linien der 
doulsch-kroatischen Zusanimenarbeil und 
ülwr/.euglc sich von der loyalen Durch­
führung der ncM?tze für die Dii'utsche 
Volksßru|>i>e. Dir Fahrt d<'s Gesandlrn 
führte clann in alle idn'igen bedeutende­
ren OrtschafliMi d<'s <leulschen Siedhings-
gebieles in Slawonien und Syrniieu. ' 

o SHMniritPr Mutdkf{nipppn In Bulftaripn. 
Dieser Tage hal>cn bäuerliche Musik-, 
Tanz- und SpielgrupiMMi des Alrw^nlandos 
eine viorwoclnge l-'ahrt tiach Bulgarien 
angetreten. Ks handelt sieh dabei um rimd 
3(> Personen aus dem Pongau, Piiizgaiv. 
I'lachjiau und Untorinntal. die unter der 
Führnng des l>ekaiuiten Brauehtuinsptle-
pers Toni Heister stehen. Die Musik- und 
Tun^grupiHMi werden fast ausnahmslos in 
l(> kleijieren Stfidlen Bulgariens -y- ist 
nur eine größt^re Veransialtnng in Sofia 
vorgesehen — dem dortigen Landvolk^ al-
penländischc Musik und alte heimatlicln' 
Tänze und l.iedor bieten. 

o Sofia reiilslrloric Krilbeb^'n. Am Frei­
tag naclitiiitlag kur?- nach I t Ihr wurde 
von den Seifinwgraphen des Zentralen 
teorologischcn Insti tutes in Sofia der Hp-
ginn eines starken Erdhehciis repistrierl. 
,i-.vscn rierd sieh in einer rntf'rnnn;: 
vüu Ü30 Kilomcleni ^ou Sofia beland. 

AUS ALLER WELT 
a. Wien im QroBkampi gegen d^e 

Volkskrankheit. In den kommenden Wo­
chen und Monaten werden gemeinsam 
von Partei und Oemcindcverwaltung des 
Reichsgaucs Wien Röntgen-Rcihenun-
tcrsuchungcu veranstaltet. Diese groiS-
zügigen Untersuchungen finden zu dem 
Zweck statt, den (iroßkampt gegen die 
Volks-krankheit Tuberkulose auch im 
Krieg mit allen Mitteln zu führen, um 
eine weitere Ausbreitung der Lungen­
tuberkulose zu verhindern. 

a. Das Hakenkreuz auf einer alten Lir­
kunde. Ini Stadtarchiv in Feldkirch fand 
der Archivdirektor (jrahherr ein Testa­
ment aus dem Jahre 1607, das ein des 
Schreibens wahrscheinlich Unkundiger 
mit seinem Hauszeichen, dem Haken­
kreuz, unterzeichnet hatte. Schon vor 
mehr als 300 Jahren war demnach auch 
hier das Hakenkreuz bekannt. 

a. Eine Scharnhorst-Gedenkstätte iti 
Prag. Am Sterbehause des Generals 
von Scharnhorst in Prag wurde dieser 
Tage eine Gedenktafel feierlich enthüllt. 
Als Schöpfer des preußischen Volkshee­
res, der mit großem Eifer und rastloser 
Zähigkeit die Erhe-bung gegen Napoleon 
betrieb, nimmt (ierhard Johann David 
von Scharnhorst unter den Helden der 
Befreiungskriege eine Sonderstellung 
ein. Es war ihm nicht vergöimt, wie 
Blücher und üneisenau die Krönung sei­
nes Lebenswerkes noch »u erleben. In 
der Schlacht bei Großgörschen am 2. 
Mai 1813 trug er eine schwere Wunde 
davon, der er nach kaum zwei Monaten 
erliegen sollte. Trotz seiner Verletzung 
unternahm der Achtundfünfzigjährige 
bald darauf eine Reise nach Prag, die 
eigentlich bis nach Wien führen sollte. 
Scharnhorst aber, der, wie immer, das 
Staatswohl über persönliche Interessen, 
selbst Leben und Gesundheit, gestellt 
hat, erlag am 28. Juni in Prag den Fol­
gen seiner gefährlichen Verwundung. 

SPORT 
Auslrii «M lerMMistor 

Die Frage des Herbstmeisters der ost-
märkischen Bereichs-FuBballklasse wird 
am kommenden Sonntag gelöst werden. 
Die Gegner ö'er noch ausstehenden drei 
Spiele »fnd Vienna—FC Wien, Admira— 
.\ustria und Sturm—FAC. Letztere tref-
len in Graz aufeinander. 

Die Reihung lautet zur Zeit wie folgt: 
1. Austria 8 6 2 0 26: 8 14 
2. Vienna 8 5 2 1 24:13 12 
3. Wacker 9 5 2 2 31:20 12 
4. FC Wien 8 4 3 1 20:12 11 
5. Rapid 9 5 I 3 24:17 II 
6. Wiener SC. 9 4 1 4 27:20 9 
7. FAC 8 2 2 4 23:26 6 
8. Admira 8 2 1 5 18:24 5 
9. Sturm Graz 8 2 0 6 7:30 4 

10. Post SG 9 0 0 9 11:41 0 

Volhsskitai 1942 am 8.'Fcliriiar 
Auch im 3. Kriegsjahre wird der Volks­

skitag, der von der Ostmark ausgehend 
den Weg in das ganze Reich gefunden 
hat, wieder durchgeführt. Es zeugt für 
die ungebrochene Kraft unseres Volkes, 
daß dieser auf breitester Basis fußenae 
Werbetag für den volkstümlichen Skilauf 
1942 noch größer zur Vorbereitung kom­
men wird. Als Termin der Ausrichtung 
ist der 8. Februar bestimmt worden. 

* 
: Die Wiener Gewichtheber gewannen 

in der Budapester Nationalhalle ihren 
zweiten Kampf gegen Budapest mit 
1657,5 :  1587,5 Kilo. 

: Nürnberf-Fürth spielt in Agram. L'nc 
Auswahlmannschaft der einstigen Fuß­
ballhochburg Nürnberg-Fürth folgt am 7. 
Dezember einer Einladung nach der kroa­
tischen Hauptstadt zu einem Städtespiel 
gegen Agrani. 

: Die internationalen Winter^port-
kämpfe in Villach werden vom 20. Jän­
ner bis zum l. Februar zum Auslrt^g 
kommen. 

: Heinz Lazek wurde von Richard Vogt 
(Hamburg) zu einem Titelkampf um die 
Schwergewichtsmcisterschaft herausgefor­
dert. 

:  General Moscardo, der Führer des 
spanischen Sports und heldenhafte Ver­
teidiger des Alkazar, stattete dem 
ReiclissiK)rtfülircr am Samstag einen 
Besuch ab und hatte mit diesem Be­
sprechungen über die sportlichen Pläne 
der beiden befreundeten Natkinen. 

: Die Internationale Planitza-Woche 
wurde für tlie Tage vom 2. bis 8. März 
anberaumt. 

: Der Triglav-Abfahrtslauf wird am 
20. April ausgetragen. 

: Im TennlsIHndT'amof ScHwdcn— 
Dänemark siegten die Schvsedcn mit 4:2. 
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.Jeder Kunde dieses Gesch&fies 
denke daran!" 

Die kriegsbedingten Einschränkungen 
des Verbraiiclies verlangen Rücksicht­
nahme und Disziplin bei Kaufenden und 
Verkaufenden. Das iiüt für jeden Zweig 
und für jede Stufe der Wirtschaft. Auf 
ein richtiges, den Umständen angemes­
senes Verhalten von Kaufenden und 
Verkaufenden kommt es besonders beim 
Einzelhandel an. weil sich hier die Nach­
frage des ganzen Volkes zusammenballt. 
In Deutschland wurde diesem Problem 
AX)n vornherein volle Aufmerksamkeit 
zugewandt; die Kaufleute und ihre Mit­
arbeiter sind ebenso wie die Verbrau­
cher ständig belehrt und aufgeklärt wor­
den. 

Das gleiche geschieht auch in der ita­
lienischen Wirtschaft. Davon zeugt ein 
Aushang in den italienischen Einzelhan­
delsgeschäften, der von der faschisti­
schen Konföderation der Kaufleute her­
ausgegeben worden ist. Unter der Über­
schrift »Jeder Kunde denke daran!* gibt 
das Plakat sieben Leitsätze bekannt, de­
ren Inhalt auch bei uns interessiert. Der 
Aushang fordert zur Vernunft und Mä­
ßigung auf beiden Seiten auf, wenn er 
mahnt, »der Kaufmann darf nicht mehr 
verkaufen und der Verbraucher nicht 
mehr einkaufen als den notwendigen, 
gewohnten Bedarf. — Der Kaufmann 
muß es ablehnen, dem mehr Ware zu 
verkaufen, der mehr Geld hat. Das 
würde die weniger Bemittelten schädi­
gen, die keine Vorräte halten können«. 
Das Ansammeln von Vorräten wird 
schärft angeprangert, denn »wer Vor­
räte ansammelt, ist ein Verräter, weil er 
die Nation in Waffen und das Volk schä­
digt«. Auch das Stammkundenprinzip 
spielt in Italien ebenso wie in Deutsch­
land eine Rolle. »Die Geschäfte müssen 
normalerweise ihre alte, ihnen bekannte 
Kundschaft bedienen«, heißt es in dem 
Aushang. Das Plakat fordert schließ-
Mch zur Höflichkeit auf beiden Seiten auf 
und erinnert daran, da^. die Nation im 
Krieg ist und daß jeder Opfer auf sich 
nehmen muß. 

Ackt Wi^en Rnrsslop 
Sek dem 26. September, c]em kleinen 

schwarzen Freitag, sind jetzt acht Wo­
chen verflossen. Die Entwicklung hat dem 
Reichswirtschaftsministerium und seinen 
Maßnahmen Recht gegeben. Die Aktien-
kunse halten sich im ganzen auf dem 
erniedrigten Niveau, auf das sie an jenem 
Freitag heruntergedrückt wur&en. Dabei 
ist der Erlaß, der die angekündigte Erhe­
bung über den Aktienbesitz der gewerb­
lichen Betriebe anordnen soll, noch nicht 
einmal erschienen. Aber oie Banken ha­
ben die Spekulationskredite inzwischen 

gekündigt und abgewickelt. Soweit die 
Abwicklung aus besonderen Gründen 
nicht möglich war, sind die Kreditneh­
mer dem Reichsaufsichtsamt gemeldet 
worden. Die freien Makler erhalten Kre­
dite nur noch für das laufende Geschäft 
und nicht mehr für Käufe auf eigene 
Rechnung. Schließlich weroen seit dem t. 
November alle Aktienkäufe und Verkäufe 
über die Börse geleitet. Damit ist die 
Möglichkeit geschaffen, gegebenenfalls 
den Käufer festzustellen und einseitig 
spekulativer Kursbildung vorzubeugen. 

Neben der unmittelbar heilsamen Wir­
kung dieser beiti 'en bereits durchgeführ­
ten Maßnahmen zeigt sich, daß die in 
Aussicht stehende Erhebung gerade des­

halb, weil ihr Inhalt noch unbekannt ist. 
ähnlich wirkt. Zukäufe von Aktien durch 
gewerbliche Unternehmen finden nur we­
nig statt, währena' andererseits der un­
erwünschte Aktienbesitz offenbar weit­
gehend abgestoßen worden ist. 

Im Hintergrunde aber steht noch ab 
besonders drastische Maßnahme für den 
Fall, daß oie Kiirsbildung doch wiedei 
umschlagen sollte, der Angebots- oder 
Verkaufszwcig für Aktien. Fr würde in 
jedem Fall genügen, um die Kurse an der 
Grenze festzuhalten, &'ic der Staat aii^ 
volkswirtschaftlichen Gründen nicht 

überschritten zu sehen wünscht. 
» 

WirlscIiaHsnotizen 
X Dnitsrhe llRiidpIfikanzIpf in 

eröffnet. Die dem rienerallicvollniächtißtcn 
für die Wirfschafl in Serbion unterste­
hende Deulsrbe irandciskanzlei in Belgrad 
hat am l.*!. November ihre Tätigkeit aul'-
ßenommeii. Sie bat die Aufgabe, die An­
fragen und Antrage deulscher Finnen zu 
bearbeiten, die sieh auf die Abwickhing 
alter und^ die Anbalmung neuer Ge­
schäfte mit Serbien beziehen. Die llan-
delskanzlej wird ferner diejenigen Firmen 
im Bereich des Befehlshabers in ^^rbien 
l>eralen, die am Wii'tscbaftsverkehr mit 
dem Reich beteiligt sind. 

X Neue serbhehe Marken. Die serbi­
sche Post gibt eine Serie von zehn Frei­
marken heraus, die als Dienstv>oslmarkeii 
benützt werden. Die neue ^^arkcnseric 
bringt Bilder von serbischen Klöstern. 

X Schweiz erhöht UnwalzMpuer für Lu-
xwarlikel. Der Bundesrat hat alle "SVün-
schc kantonaler und kommunaler Behörden 
auf Aufhebung der unlängst einueführten 
\\ arenutnsalzsleuer vorläufig abgelehnt und 
darüber hinaus die Frhöhung der Umsatz-
Steuer auf Luxus^ükel beschlossen. Fine 
Definition der hiervon betroffenen Wa­
ren und das Ausmaß der Steiiererhöhung 
wurden noch nicht l>ekan.ntgegel>en. 
X Schweizerische Kriegsgewmnsteuer er­

höht. Im Sinne eines Beschlusses des schwei­
zerischen Bundesrates wurden die Steuer­
sätze der eidgenössischen Kriegsgewinn­
steuer, die bisher 30 bis 40 Prozent betrugen, 
auf 50 bis 70 Prozent erhöht Der Grundsatz 
beträgt 50®/o. Die Gesamtsteuerfdar höchstens 
70®/o ausmachen Die steuerfreie Quote für 
Fürsorgeaufwendungen zugunsten der eigenen 
Arbeiter und Angestellten wird von 10 auf 
15 Prozent erhöht. Die neuen Bestimmungen 
sind erstmals anwendbar bei der Erhebung 
der Kriegsgewinnsteuer für das Steiieriahr 
1941. 

X Ungünstige Wetoernte in UnKarn. Die 
Weinernte ist in sämtlichen Gebieten Un­
garns beendet. Das Ergebnis ist qualitativ 
nicht ausreichend. Auf dem Weinmarkt ist 
wegen der schwachen Weinernte die Ten­
denz fest. Neue Weine werden von den 
Weinbauern der ungarischen Tiefebene ab 
Station um II Heller verkauft. Rotwein 
wird auch zu höheren Preisen lebhaft ge­
sucht. In den Oualitätsweingebleten herrscht 
lebhafte Nachfrage, jedoch geringes Ange­
bot. 

X ChrfstbSume aus Qlas. Die Glasarbeiter 
in Eisenbrod, Böhmen, sind bereits vollauf 
mit der Herstellung von Christbaumschmuck 
für die bevorstehenden Weihnachten be­
schäftigt. Eine Neuheit werden In diesem 
Jahr Christbäume aus Qlas bilden, mit de­
ren Erzeugung soeben begonnen wurde. 

Mahnung Im Wilden Westen 
Im Wilden Westen. Bill kam heim. 
Ihm fehlte ein . halbes Auge. 
Bills Beate schrie auf; >Wer tat dir das. 

Bül?« 
»Reverend Kid Braylc 
»Was? Dieser gemeine notorische Lür-

ner!?< 
Bill hob warnend die Hand: 
»Nichts Schlechtes über die Toten!« 

PKR CHC^ PER ZIVILVERWALTU NO IN OER UN 1 ERSTEIERMARK 

ZI.: U/X Oe 1/41-1941 Marburg, 21. November I94T. 
r '  

Höchstpreise für untersteirisches Obst 
und Gemüse ab 24. November 1941 

Aut Grund des § I der Anordnung über die Preisgestaltung im Handel - mit 
Obst. Gemüse und Südfrüchten in der Untersteiermark vom 30. Mai 1941 fVerord-
nungs- u. Amtsblatt No. 19, S. 139) werden hiermit ab 24. November 1941 na<ch-
stchenüe Höch-tprei&e für untersteirisches Obst und Gemüse festgesetzt. Die Höchst­
preise verstehen sich frei Verladestation des Erzeugers, bzw. der Bezirksabgab»ii-
stelle, waggonverladen. Sic gelten bis zur nächsten Veröffentlichung. Für nicht ge­
nannte Waren gelten die zuletzt festgesetzten Höchstpreise. 

je kg 
je kg 
je kg 

kg 
je kg 
je kg 
je kg 
je kg 
je kg 

Karfiol (BlunK'nkohl) 
Karotten ohne Grünes . . . .  
Knoblauch, auf 10 cm gestutzt • i 
Kohl (Kraus) ,  
Kohl (Wirsing) 
Kohlrabi mit Herzblättern ,  ,  , 
Kraut (Weiß-) 
K r a u t  ( R o t — )  • « • • • • • •  
Kren (Meerrettich) ,  .  , , i ,  
Kürbis . . .je kg 
Paradeis je kg 
^etersiliengrün je Büschel 
' 'orree je kg 
Radieschen fc Bund zu 15 Stück 
Rcttich ohne Grünes je kg 
Rüben ohne Blätter, rote je kg 
Rüben ohne Blätter, weiße .  • • je kg 
Salat (Fndivien) .  je kg 
Salat (Kopf-) je kg 
SaJat (Rapunzel) je kg 
Sauerkraut, neues je kg 
Schnittlauch je Büschel 
Sellerl'ekno'llen mit Herzblättern • • • je kg 
Spinat (Blätter-) je kg 
Spinat (Stengel-) je kg 
S u p p e n g r ü n e s  . . . .  j e  B ü s c h e l  z u  5  d k g  
Zwiebel ohne Lauch je kg 
Edelkastanien, großfrüchtige Sorten .  je kg 
Edelkastanien, großfrüchtige Sorten je Liter 
Edelkastanien, kleinfrüchtige Sorten .  je kg 
Edelkastanien, kleinfrüchtige Sorten je Liter 
EJelkast'^nien, geröstet • • .  • .  je Liter 
Mispeln je kg 
Nüsse (dünnschalige) je kg 

„ (Steinnüsse) je kg 

• UKU TCiV/IICIlll|V,llt. OCIIil UlICKltll VCiK.tUl V UM UnO DlTnCll 
durch Erzeuger an Verbraucher dürfen diese Preise bis zu 30% erhöht werxJcn. '  

Die Höchstpreise der Güteklasse A dürfen nur für Waren bester Beschaffen­
heit in Anspruch genommen werden. Für Waren geringerer Güte dürfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B g'fordert werden. 

Der Verkaut von untersteirischem übst und Gemüse darf nur nach Oewkht 
erfolgen, soweit nicht im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist. 

Beim Bezug von Erzeugern darf der Kleinhandel den ErzeugerhöchstpreJsen 
nur einen Bruttohöchstgewlnn von 30"/# zuschlagen. Beim Bezug vom Großhandel 
darf der gleiche Bruttohöchstgewinnaufschlag zum Großhandclsabgabopreis zuzüg­
lich der nachweisbar entstandenen Transportkosten gemacht werden: 

Die Preise für in die Untersteiermark eingeführtes Obst und Gemüse richten 
sich nach den Vorschriften des § 2 der eingangs angeführten Anordnung. 

Gemäß der Verordnung über das Preisbezeichnen vom 23. April 1941 
(Verordfiungs- und Amtsblatt I^o. 5, Seite 18) muß das zum Verkauf bereitg^ 
haltene Obst und Gemüse mit gut lesbaren Preisschildern versehen sein, aus d^nen 
der Preis für die Verkaufseinlieit ersichtlich ist. Außerdem ist die Güteklasse auf den 
Preisschftdem anzugeben. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be^^timmungen werd<"n nach 
§ 4 der Verordnung über die Preisgestaltung in der Untersteiermark vom 9. Mai 
1941 bestraft. 

ErzevgtrhAchstprtb VerbraucfaerhBchstoreto 
iMi Abcaba der Ware bei Abeab« der War« 

an dea Haad«) 1 irch Crzeueer «• Ver-
. branctijr 

''JOtektftSM QütekluM lüteklasso QQteklaMe 
A B A B 

RM RM RM . 

0.50 0.40 0.64 0.52 
O.IO 0.08 0.13 0.10 
0.80 1.04 
0.09 —• 0.12 
0.09 0.07 0.12 0.09 
0.12 0.10 0.16 0.13 
Ü.07 0.06 0.09 0.08^ 
0.10 0.Ö8 0.13 0.10 
0.80 OÄ) 1.04 .0164 
0.03 ^ 0.04 —.— 

0.40 0.32 0.52 0.4i 
0.02 —, — 0.03 ' — 

0.20 0.16 0.26 0.20' 
0.08 0.06 0.10 0.03 
0.10 0.08 0.13 0.10" 
0.08 0.06 0.10 o.p« 
0.03 —.— 004 
0.26 0.22 0.34 O!28 
0.24 0.19 0.30 0.24 
0.60 i».40 0.78 0,56' 
0.24 0.32 —.— 
0.02 0.03 
0.2D 0.16 0.26 0.20 
0.27 0.23 0.36 0.30 
0.19 0.15 0.25 0 20 ' 
0.03 0.04 
0.18 0.14 0.23 o.ü 
0.45 0.58 
0.30 0.40 
0.2S —,— ' 0.32 
0.17 0.22 

—.— 0.80 
0.20 —.— 0.26 — 

0.50 0.40 0.64 0S2 
0.30 0.40 h 

Birnen sind in Nr. 35 des Verörd-

9220 
Im Auftrage: 

gez. Dr. Schmidl. 

ins Osram-Licht! 
Dunkelheit draußen - da soll es daheim schön hell 
sein! Osram zeigt den Weg, die zur Verfügung 
stehende Elektrizitätsmenge richtig auszontifken, 
denn elektrischer Strom wird meist aus kriegs­
wichtiger Kohle gewonnen! 

Ofiram'D-Lamptn wäblenf So wirä das Lieht in tler 

LBSi'Eeke Beiler md dabei wirtsehafflicbtrt 

Bei einer Spannung yon zzo Vollt gibt Ihnen die 
Qsram-D-Lampc von 6s DIm io Ihrer Stehlampe 
fast dreimal soviel Licht wie eine Osram-D-Lan^pe 
von 15 DIm, aber sie verbraucht nur doppelt so­
viel Stcom()7gegenüber a7Watt).DieL!e'htmeoge, 

die Sie braochen» erreichen Sie also stvn am 
samsten durch Osiam-D-Lampen höherer Dek> 
lamcnstirkcn. Osram sorgt für wirtschaftlichen 
Stromverbrauch durch besondeie Fdnarbeit Isei der 
Rerstellüng der Osram-Doppelwendel für die gas» 
gefüllten Osram-D-Lampen und durch andere tech' 
nische Feinheiten. Kaufen Sie darum für die Leie-
Ecke Cwim-D-Iampen, inncnmattiert, der rieh« 
tigenDl:kllumcn$tärke— sie sind hell^ nicht grelll 
Beac^tcn Sie aber: Glüh­
lampen,-die nicht den Namen 
Osram trägen, sind auch 
nkht von 6sram iiergestellt. 

O S R A M - f l - L A M P E N  
•v' MINCNMkTTIEItT 

AUS EUROPAS GRÖSSTEM OLÜHtAMf EKWSKK 
Eipu FthikiiSM <i Vüa 



^ife 8 •Marburter Zelhint*^. Növtm^r Nümmer .Klfj 
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tl*4Hh*sl«r Marburg an dar brau  ̂MBIHBl lllIfcBl JCl 
Meute, Dienstaj;, den 25. November, 2ü Uhr 

Oper irt 3 AhteM vOn Q. Puccfni 

Morgtn, MIttwöch, den 26. Novftmber, 20 Uhr 

MONIKA 
Öperette in 3 Akten von Nico Dostal 

•* -
EhtfUhrtlnn <lcin Serail" 

(G^sclilbssone Vorstellung) 
Treltlft »,Unverhofft** (Gastspiel ties Stcirischen 

I .andcptheaters) 
SaiilstHf: Es sinfft ditd klitifit das Stadt­

theater zufftinsteh dfs KHcffswInterhilfs-
trtrkM. 

Sonntag: 
iVachmittassvurstetlui^ „LIistiKe Witwe" 
Abendvbrsieliung: ««Der Waffenschmied" 

9i42 

ledas Won koattt IQ Rpt 
du leitte<lrucktt Wort to 
Rot Der Wortortls filt bli 

IIMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIHimiimiilllllllllllillllllllllillllll s 
RPL POr " " " * 
Anzelcen 

RH'" ji« 

yastkUieiM 

^ati^erbildCf — da» Schönste 
Wcilinjlclit8geschenlc! In allen 
Größen und Pr l̂släfeertl Kät"-
betifz, HerrengaSÄe 3, Tel, 
2642. 9()9()-l 

t  

TTT*»T^Ty»*WTt»»TTi»WVTyOVV»^TfTVTVf! 

Cafig Räitflaus 
vcfltft den RiifaetaR id dieser Woche vbn Mittwoch auf 

D o H n * r s t * g ,  d a n  2f. 11. 
Wciterlilti vfcrhleibt dfer Ruhetag ^Vlc Üblich 

jeden Mitti^och. 

Suchcn 

mOUierles Ziimner 
mit Kochgelegenhbit, cv. nlit Kiichc, 
Ofen wird mitgebracht. 

Anträge sind zu richten an 

Baugescllschäft, Tegetthoffstr. 28, I. St. 
9108 

Abschreiben? Abteicfineti? 
Nein! Photokopieren lassen 
ist besser und bllHRet*. Photo-
kopiestelle: Kontrollbüro für 
Wirtschaftsbetriebe, G r a i, 
Orieskai 60. Ruf 67-95. 8846-t 

Ariernachweis, Dokumente n1. 
dazu beschafft. Familieafor« 
schungs-lnstitut Graz, Gries­
kai 60, Ruf 67-95. 8995-1 

Obemehme Heimarbeit sowiti 
Adressenschreiben, überaet-
zungert, Gesuche usw. Ho-
tschfeWargaSse 16, Partel+*J. 

Ö240I 

WoHnuAgstauStH' Täiläcti4 
sonnige, abgeschldSsfene Elh-
«IHim^HVöhttung In Graz ge^ 
gen größere iil Marbul-f. Zu­
schriften unter »53.316« Art 
die Verw. 9216-1 

ktUittH 0Ui§l̂  

Romane, jugendbüchet Klas­
siker, Karl Xlay, alte firiickc, 
alles iiher die Stfeierhitnrk 
»8W. ÄntrMgc unter »jede Art 
und Menge« an die Verw. 

9234-3 

Erstklass. Slini'^eiMB'"»* 
mit Kälbern sind ab MittU'ocH 
den 26. Nov. iti MarburK 
beim Löwbnwirt, Kftrntner-
5traße zu verkaufen. _ 9081-4 

Simmefttfllerkühe und Kalblti-
hert, hochträchtig und niit 
Kälbfern, verkauft Ailton Htr-
mann In Marburg; Tegöttllbft-
Straße 3K, bei Gasthof Wlö-
chowitsch. 6989-4 

iiT«i*a'D' 

Im Zusammenhang mit der Einführung der Öewirtschaftungsvorschrifteii dpf 
Reichsstellc für Lederwirtscnaft in der Unterstei6riTiai*k (Verordnungs- u. Amtsblatt Nr. 39) 
wird die Aufmerksamkeit sämtlicher Kreise d^r gewerblichen Wirtfechätt auf die Bestim-
murtgen des § 4 der TreibHertietianordhung 6t def RÄlfehsstelltt füt- LederwirlSchaft vohi 
26. 2. 1040 üher die Behandlung stlllgelegfer Treibrt«imln und Ihabesbndere deren Melde­
pflicht gerichtet. 

Stilliegend^ Riemöh sind vöH Betrlfebön auf den für dieseh Zweck vorgesehenen 
Vordnitken (Tri 1, erhältlich hei der Industrie- urtd Ilarldölskammer Graz, BurggasSe 13) 
in zweifacher AiisfertiRuilfe der Fachgrugne Leddrtl'eibriemen und tCchrtlSche LeaferÄttikel-
Industrie, Berlin-Friedenau, Fregöstraße b8, zu melden. 

Betriebe, die einer der Reichsgruppe Industrie uiiterstehendPn Wlrtschaftsgfupj^e 
hingehören, haben die Meldung an die oben erwähnte Fachgnippe übet ihre zuStlhdige 
Wirtschaftsgruppc zu leiten. 
' 'H09 Oberleitungsatelle Marburg der Wihschaftskaitimer ittlditiark. 

Waffen-^f stellt ein 

Kriegsfreiwillige 
(Arheitsdienstpflichtige nach Ableistung der verkürzicn Arbeitsdienstpflicht), 

Freiwillige mit Dienstverpflichtung 
vom vollendeten 17. bis 45. Lebensjahr. 

Der Dienst in der Waffen-ff gilt als Wehrdienst. 

Körpergröße mindestens 170 cm (bis 20 Jahre 168 crti). 
Nähere Ausführungen im Merkblatt der Hrgäilzungsstelle Alpenlflnd (XVtll) un6 dbrfch die 
IJntersuchungskommissiün. Von der Wehrmacht Gemusterte können sich melden, dürfeii 
aber noch nicht ausgehoben st?in. 

f erner werden eingestellt 

Freiwillige fUr .die SS-Polltoi-Division und An« 

Wärter für den Diftnat ih der deutschen Polliei 

Nähere Auskunft erteilt die Annahrnckommission. 

Die Annahmeuntersuchungen finden statt: 
26. 11. 1941 14 Uhr Liczen 
27.11.1941 9 Uhr ludenburg . 
27. 11, 1941 13 Uhr lenben 
2S. II. 1941 9 ilhr Mürzzuschh«. 
28. Ii. 1911 14 Uhr t"iirstenfcld 
2 9 . 1 1 . 1 9 4 1  9  U h r  G r a z  
29. II. 1941 H Uhr Vnifsberg .  

1. 12. lÖil 9 IJhr MarbutR 

Arbeitsbuch und Wehrpaß sind mitzubringen, 

;>2I0 

* k Hotel >Post« 
.  . MädchetiVtilksschult 
,  .  f-iot^l »Kchwarztr AdlPri 
k ,  Hatipischule 
,  .  Gasthot >Kariur« 
.  , f^-AbsihnlH, Gr.17 Burp 
.  . (jHSthnf sKiltirnffi 
.  . Gcndrirmeriepostcii 

rCrifttnzuHgsitttlle AifWnIflnd (^Vlll) 
der Waffen 

Salzburg Aigen, Gylenstormstrallc 8 

Achtüi^lt, 
Ächön. Hund, 8|Sitiel, Acfirtei-
weiß, drcMlert, 20 Mbrtatft 
alt, ist unentgeltlich abzuge­
ben. Lissagässe 29. 9236 4 

RUttdftinkempfäHger rhit Bat-
teHen zu verkaufen. AnfMlgt 
unter »400« an die VerW. 

9237-4 

Schilhmäbher-FlatHhiaSchliiifc, 
Tisch, vier SeSsel und DiWah 
zu verkaufen. Mühlgasse 4, 

_ 9229-4 

Kinderschafpelzmantel zu ver­
kaufen, Wresnlg, Berggasaii 

9231-4 

m PvBüHvmi 
küm 

hetr wird auf Wohnung und 
KoSt genommen. Adr. Verw. 

9226-5 
Leere« Lokal 
Pbbersch, 
Straße 24. 

zu Vferrtlieten. 
Zwettehdbrfef--

9241-5 

|ÄAbl. ZlttiriiCT mit oder ohne 
yerpfleguhg nur für eine 
PiSi'son. Wehii erwünscht, 
auch Kochgelegenheit. 
gasJie 8. 92 

Leeres oder möbliertes Zim­
mer samt Verpflegung mit 
eigenen Bettdecken zu ver­
mieten. Adr. Verw, 9214-5 

2lnttiier fül- dauernd von 
Wöchi^ntlich 2 Tage in Mar­
burg anwesendem Herrn ge­
gen Monatsmiete sowie flei-
zunffbe^tellung dringend ge­
sucht. Eilantrage erbeten tm-
ter »Dauerndes Heim« an die 
Verw,^ 9158-6 

Suche in PettAh Schön möb­
liertes Zltttrher, womöglich 
mit separibrten Eingartji, Aii-
träge unter »Obfcrdonau« an 
die Verw. ,  9227-B 

Suche pei; sofort Zimmer mit 
einem odei" zwei Betten. Adr. 
Verw. 9233-6 

SmiifilHttMbi 
Kraftfahrer sucht Stelle. An­
träge uöt. »Kraftfahrfer 3728« 
an dl« Verw. 9232-7 

Übetoehme HaulverwMtutlig;. 
Adr. Verw. 9222-7 

dHÜm liafiaa 
Vd» Blhil*lliil |i »M AtbMM» 
kFirlra imi di* Zaltilibiaikl 
de» •uitandigCD Arbeittaailef> 

lti |eholi weMtii. 

Qesucllt wird Al-beitskraft 
als kasflierin in ein Qetnischt* 
warertjieschäft zum soförtlft. 
Killtritt. AntUgfc urttfer »Kas» 
sierin« a. d. Verw. 91W''9 

Verkäufer der GemiscIlhVä-
renbranche soWie fclHifi star­
ken, intelligenten Geschäfts-

diener, der möglichst Wein­
kellerkenntnisse hät| sucht 
KaH *Kienzl, Kauf- und Gäst­
hof in Witschein für sofort. 

9239-!^ 

Köchin für alles, selbständige 
Wirtschafterin! \^lt"d sdföH 
aufgönöfWfhfen, Vdfzustellefl 

VÖfl 1—2 Uhr Obere Herren­
gasse 24-11, Löschnigg. 

923ft.ft 

8IIII0'KIM0 
ta^nrtll 22-1^ 
Hlut*16,lM0,2lUhi 

Ein Film 'der WIeu-Fllm und Bavarla-Pllm-
kimst; 

Kfattibatnbuil 
bie Geschichte eines kiugen Hundes 

Rudolf Prack, Sepp Rist, feliSe Ailtuii^r, 
Viklöria Von Balla^kn, Eduatd K6ck 

^ für Jugendliche nicht tugelisseh! 
Kulturfilm! N6Ueftte deutscht WdchitistHau! 

fSMANADB 

jsmm 
Femrül 25-29 
Heute 16. 18*30,21 Uhi 

D«r IdttiwttitskBntg 
Nach dem gleichnamigen Roman von 

Ludwig Ganghofer 
mit Hansi Knotet, Paul Wchter, Viktor 

(jehHüff, KathärIHa Berget 
Kültur^lm: Elbelahrt 

NeUe Ufa-Tonwoche No. 584 
Für Jugendliche zugelassen 

ih 

Benötige geübte Zahlkell-
neflh mit mehrifthriger Pra­
xis, del" deutschen Sprache 
mäcHtig, ZüSchrihen an Hotel 
Hertkfe, Tüfffet. 9243 8 

Tüchtige Cätö-Servlererin für 
Marburg per sofort gesucht. 
Ädh Verw. 9^25-8 

Tüchtiger Cillihtcchniker für 
zahnSritliche Ordination in 
Klagerifurt zu günstigfeti Be 
dingun^en gesucht. Dh Ko-
bert Kusdfls, klagenfürt, 
Flensbtirjferplatz 5, 9 
Suchc fllr sofort ein gesun­
de« MXdchen, welches mit 
allen Arbeiten eine* gepfleg­
ten Hftuahrtites Vertraut ist. 
Frau Maria Fritsch, Zellulose­
fabrik, Videm-Gurkfbld. 

9228-8 

PrAtilein, perfekt deUtScH-
sprechend, mit Maschln-
scnreibkenntnissen, wird so­
fort aufgenommen. Anfragen 
Batikanzlei Fritz Kiffmahn, 
Marbui-fr a. d, dtau, MelHn-
gerstraBe 25, 9235-8 

Ehejtaar oder alleinstehende 
Pörsbn findet freie Wohnung 
auf einem Landsitz in der 
Nähe Marburßs, Uht. »Frau-
enblil 'g« an die Verw. 9212-8 

Hausmeister Wird aufgehbm* 
men. Anzufragen Büdeteldt, 
Herrengasse l4. 922.1-8 

Hausgehilfin, seibständif;^ um­
sichtig, reinlich, eiirlich und 
uhbedin^ verlfiBllch, mit 
gutferi KöchkennttliftSert zur 
selbständigen Führung eines 
gepflegten Haushaltes zuni 
ehesten ElMtHtt gesucht. Vor­
zustellen zwischen 18 und .19 
Uhr GoethestraBe 2j St„ 
Grete Müller. 9213-« 

HausHielstet* — Pehsidnist er-
WÜhScht — Wird In tifiuer 
Villa sofort aufgehodirtieh. 
(irillparzergasse 3. 9210-8 

ttlausmeister-Ehepaar, tüchtig, 
wird gyien fteie Wdnhtipg, 
elektt", bt^leUchtuUR uild Be­
zahlung sofort aufRenoimlien, 
Adr. Verw. 9221-8 

jene Person, weicht im kltin 
»Esplanade« nach der letkten 
Vorstellung eine dutikelHrau-
ne, gestrickte Kappe Irrtüm­
licherweise genommen hat, 
wird gebeten, diese flegen 
Belohnung in der Garderobe 
abzugeben. 9213-9 

Ein goldenes Ohrgefiihge 
wurde auf dem Wege vom 
Adolf-Hitlernlatz bis zur Te-
getthoffstrafte verlöten. Ab-
zugeben gegen Belohnung i" 
der VerW. 9217-9 

Vfiilci faüsencf# 
1 

Mmrtummf ImUuntil 

I e i i  n d t A 

UH Do? -

Hall Oll öiiH IcfcdM Um^lhl 

Meine gute Mutter, Frau 

Maria Krepek 
PöStbeirttlens-Witwe 

ist am Sonntag, den 23., November 1Ö4I 
nach kürzem Leiden verschied^i. 

Das Begräbhl!^ findet am Dienstag, dcil 
25. November 1941 tjm 16 Uhr am Pöber-
scher Friedhof statt. 

Marburg, Leöben, den 24. November 19H. 

Iii iTrauer: 
FAMILm Ktt&PEK. 

Friseurgehilfe wird soldH 
aufgönoriimen, Friseursatbh 
Drexler, Marbiirg, Schulgall'^ 
Nr. ± 9224-H 

DankSieuhg 
Allen Freunden und Bekannteft, Welche der Helmg^gaiig^tien, 

innigstgelicbtcn Frau 

Hartf Krebs 
Setttniecl^etit^sgattin 

das letzte Geleite gaben, ihre Ifct^te Ruhestätte mit KirÄiizen uiiiJ 
Blumen scf^mückten und uns Beweise ihres herzlieheii Mitgefühls in 
deri schweren Stunden Raben, sagen wir unseren tiefgefühlten Daiiik. 

Ganz besonders danken wir dem Orls^ruppenführer des Stel-
rlRchbH Heiiliatliniides für die schöne Ansprache am Grabe der 

Verstoibenen, ilcftraucrnde FAiHiltc KttEttft. 

9211 

HAüptschriftleiter Anton üerschiick* Stell verlrelender Hauplschritlleiter Uäö Kasper. — Druck dir »Marburger Druckerei« 


